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Reformationstag. 


Von Dr. theol. h. c. Arthur RH ode - Pofen. 


es gibt Gedenktage, die kirchlich, ſtatsrechtlich und 
Als geſchichtlich von viel weiter tragender Bedeutung waren 
ber der unſcheinbare Tag des Theſenanſchlages in Witten⸗ 
Spen Luthers Auftreten in Worms, die Proteſtation in 
5 ever oder das Bekenntnis auf dem Augsburger Reichs⸗ 
gen Dennoch iſt die evangeliſche Kirche von einem richti⸗ 
auf ö fühl geleitet worden, ihr Reformationsfeſt gerade 
fra dieſen Tag zu legen, der vorläufig erſt eine Streit⸗ 
bie auf einem verhältnismäßig kleinen kirchlichen Ge⸗ 
up aufrollte. Denn man hatte ſchon ſehr bald nach 
Leite . Auftreten auf freundlicher wie auf feindlicher 
ee eine beſtimmte Vorſtellung davon, daß hier in ganz 
5 r Weiſe eine neue Zeit anbreche als 100 Jahre zuvor 
bag em kirchenreformeriſchen Auftreten von Johann Huß, 
ein au ſeinen Folgen ganz Mitteleuropa erſchütterte, oder 
refo enſchenalter vor Luther bei der Staats⸗ und Sitten⸗ 
ö an von Savonarola. Luthers Pfeil hatte ins 
we Warze getroffen. Sein Theſenanſchlag zielte keines⸗ 
u auf eine Reform der Kirche an Haupt und Gliedern, 
Art ern auf den Mittelpunkt chriſtlichen Lebens, auf die 
könn, wie der ſündige Menſch vor Gott gerecht werden 
rege Aber von da aus mußte ſich der Angriff weiter er⸗ 
arg auf alle anderen Gebiete des Chriſtentums der 
des lichen Lehre, des kirchlichen Lebens, der Frömmigkeit, 
lich Gottesdienſtes, der Kirchenverfaſſung und der chriſt⸗ 
Liren Liebestätigkeit. Bei der engen Verquickung der 
Vis e mit dem Staat, dem Unterricht, der Erziehung, der 
ſonlenſchaft, der Kunſt und dem allgemeinen Kulturleben 
lage es nicht ausbleiben, daß dieſe Selbſtbeſinnung auf 
duch eſen des Verhältniſſes des Menſchen zu Gott nun 
keisdie anderen menſchlichen Lebensgebiete in ihren Bann⸗ 
eine og. So iſt ſchon mit dem Beginn der Reformation 
bp Neue Zeit angebrochen für die ganze abendländiſche 
Aehidenheit. Fur das ſtaatliche, wölkiihe und kulturelle 
Neuen aller Völker Europas bedeutet die Reformation in 
aße einen tiefen Einſchnitt, in welchem ſie dieſer 
lichen Erneuerung teilhaftia geworden find, ſomit für 

(eleuropa und den Norden weit mehr als für den 
Aus 


r 


us Werk! 5 
Bere Aachdem die notwendigſten techniſchen Vorbereitungen 
Ver Men. find, wird die Werbearbeit für die „Dentiche 
ben migung“ und die Gründung der Ortsgruppen mit 
1 — November beginnen. 
A a gegen anders lautenden Gerüchten wird daran feſt⸗ 
Finden, daß ein Mitglied der Deutſchen Vereinigung 
ler anderen politiſchen Organiſation angehören darf. 
lesdentſche Vereinigung will die Einheit des deutſchen 
2 tums und kann deshalb keine Sondergruppen dulden. 
gener Eingang von Mitglieder⸗Aumeldungen entipricht 
ren Erwartungen. Wir bitten um Geduld, wenn bei 
fl en Fülle von Eingängen die Ausſtellung von 
mliedskarten nicht unverzüglich erfolgen kann. Weitere 
uneldungen werden bei den neu gegründeten Orts⸗ 
zen, bei unſeren Geſchäftsſtellen, ſowie bei der Haupt: 
lerbäftsſtelle der „Dentſchen Vereinigung“ in Brom: 
gen Ooönofacz, nlica 20. ſtuczuia 20. r. Nr. 2) entgegen⸗ 
men. 


Der vorläufige Vorſtand. 
Dr. Kohnert. 


* J. A. 
don Witzleben. Modrow. 


dar, 3 und für Oſteuropa. Denn je weniger dies der Fall 
Leit Ein weniger tief iſt auch der Einſchnitt dieſer neuen 
Nati in das ganze völkiſche und ſtaatliche Leben der 
ui dr. Es iſt eine ganz beſondere Fügung Gottes, daß 
Map tin Luther einerſeits die Erfahrung von der Be⸗ 
lere des Sünders bei Gott durch Chriſtus im all- 
7 mesſchenden Mittelpunkt ſteht, daß er aber andererſeits 
dine necas ein ausſchließlicher Kirchenmann war, ſondern 
5 8 Richtung des ganzen ſtaatlichen, völkiſchen, kul⸗ 
on Strebens in ſich beſchloß. Abſichtslos und ihm ſelbſt 
arti war dies Streben in ſeiner Kirchenerneuerung 
Kon 9 enthalten. Er war weit davon entfernt, die 
A Veige te ſeines erſten Vorgehens zu überſchauen, ge⸗ 
ten. Jar mit einem fertigen Kirchenprogramm aufzu⸗ 
e Erk Dennoch ſtieg ſchon nach wenigen Jahren in ihm 
Den ttnig immer klarer auf, wie von dieſem Mittel- 
ele < ſtrahlenförmig die Erneuerung ausgehen müſſe 
Pichen ebensgebiete feines Volkes. In dieſer Beziehung 
8 15 ſeine drei großen Reformationsſchriften des 
vn chen“ 20 die Hände. Die „Freiheit eines Chriſten⸗ 
1 rr entbindet den Gläubigen ſeiner bisherigen Be⸗ 
urch irung, bindet ihn aber deſto feſter an Chriſtus und 
N. an alle die Lebensgemeinſchaften, in denen er 
„babyloniſche Gefangenſchaft der Kirche“ zeigt 
art aus einer ſtaatlich und weltlich verunſtalteten 
zu einer ihrer göttlichen Geiſtigkeit ent⸗ 
Weſensgeſtaltung zu kommen. Der Aufruf „an 
Ten. ven Adel deutſcher Nation“ führt von dem er⸗ 
eten geb niſtlichen Einzelmenſchen und von der neu ge⸗ 
geſtalkun ſtlichen Kirche aus zu einer daraus entſtehenden 
5 dag d des geſamten ſtaatlichen und geſellſchaftlichen 
Geiſtes micht etwa von der Kirche beherrſcht, aber von 
innerlimacht des wiederentdeckten wahren Chriſten— 
erlich durchdrungen wird. 
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fi 


ſtützen fi auf Luthers Bibel. 


Franzöſiſcher Putſch an der Saar? 


Eine engliſche Meldung aus Paris. 


Aus London wird gemeldet, der Außenpolitiker des „Echo 
de Paris“, Pertinax, der zugleich franzöſiſcher Korreſpon⸗ 
dent des Londoner „Daily Telegraph“ iſt, meldet aus Paris, 
daß einige Miniſter, darunter Marſchall Petain, ih mit 
dem Oberkommando beraten hätten, und zwar im Zuſam⸗ 
menhang mit der Möglichkeit, daß der Völkerbundkommif⸗ 
ſion in Saarbrücken franzöſiſche Truppen zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung zur Verfügung geſtellt werden müßten. 
Es beſtehe Grund zu der Annahme, daß die notwendigen 
Vorbereitungen im Gange ſeien und der frauzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Corbin, der gegenwärtig in Paris weilt, werde 
demnächſt auf ſeinen Londoner Poſten zurückkehren und in 
der Lage ſein, die Britiſche Regierung eingehend über die 
Haltung zu unterrichten, die Frankreich bezüglich der Volks⸗ 
abſtimmung im Saargebiet einnehmen werde. 


Mit Recht darf man, ſo bemerkt dazu die „Saar⸗ 
brücker Zeitung“, fragen, woher Frankreich den Rechts⸗ 
titel für eine derartige Maßnahme hernehmen will, die mit 
den klaren Beſtimmungen des Verſailler Vertrages in 
eklatantem Widerſpruch ſteht. Uns iſt nicht be⸗ 
kannt, daß Frankreich darauf verzichtet hat, Partei im Saar⸗ 
plebiſzit zu ſein. Vielmehr hat der verſtorbene Außen⸗ 
miniſter Barthou vor dem Völkerbund in Genf kategoriſch 
erklärt, daß Frankreich auf keine der drei vorgeſehenen Ab⸗ 
ſtimmungsmöglichkeiten verzichte. Allein der von Pertinax 
ausgeſprochene Gedanke müßte genügen, um die Treuhänder 
der Saarabſtimmung auf eine derartige widerrechtliche Be⸗ 
ſtimmung aufmerkſam zu machen. 


Da jeder Rechtsgrund ſchon für die bloße An⸗ 
drohung ſolcher Gewaltmaßnahmen fehlt, ſo 
könnte mit den von Pertinax angeführten Maß⸗ 
nahmen nur ein franzöſiſcher Putſch an der Saar 
gemeint ſein. * 


Solange nicht das Saargebiet ſich für Frankreich entſchei⸗ 
det — und an eine ſolche Möglichkeit wird man wohl kaum 
in Paris glauben — hat weder Frankreich als Abſtim⸗ 
mungspartei, noch franzöſiſches Militär im Saargebiet etwas 
zu ſuchen. Wir erinnern uns aber ſehr wohl gewiſſer Vor⸗ 
gänge der Nachkriegszeit, als für die Franzöſiſche Regierung 
Bajonette und Maſchinengewehre ausſchlaggebender waren, 
als die klaren Beſtimmungen des Friedensvertrages. Wenn 
nun die Franzöſiſche Regierung in London die Möglichkeiten 
einer ſolchen Aktion vorher zu eruieren ſucht, ſo zeigt das auf 
der einen Seite immerhin das ſchlechte Gewiſſen der franzö⸗ 
ſiſchen Herren. Der Völkerbund hat die Verpflichtung, der⸗ 


— 


artige, dem Friedensvertrag diametral entgegengeſetzte An⸗ 
regungen oder Drohungen ſchon im Keime zu erſticken, zu⸗ 
mal hierdurch eine Atmoſphäre im Saargebiet geſchaffen 
wird, die keinesfalls der friedlichen und ruhigen Abſtim⸗ 
mung einträglich ſein könnte. 


Königskriſe in Siam. 
Ein Verfaſſungskonflikt über die Juſtizhoheit. 
London, 30. Oktober. Der König von Sia m, der 


ſich augenblicklich mit der Königin in dem Dorfe Eranleigh 


zufolge 
denn man befürchtet, daß es im Falle ſeines Rücktritts zu 


in Surrey aufhält, hat mit ſeiner Abdankung gedroht, 
und der Siameſiſchen Regierung vor zehn Tagen ein Ulti⸗ 
mat um geſtellt. g 

Der unmittelbare Anlaß zu dieſem Konflikt iſt im 
Strafgeſetzbuch zu finden. Nach ſiameſiſchem Geſetz 
darf nämlich kein Todesurteil ohne die Unterſchrift des Kö⸗ 
nigs vollſtreckt werden. Dieſe königliche Prerogative wollte 
jetzt die Siameſiſche Regierung in ein großes Begnadi⸗ 
gungsrecht umwandeln. Die Vorlage wurde von der Natio⸗ 
nalverſammlung angenommen, worauf der König ſeine 
Sanktion verweigerte. Trotzdem ging die Vorlage noch ein⸗ 
mal an die Nationalverſammlung zurück, die ſich nach einer 
heftigen Debatte über das Veto des Königs hinwegſetzte. Der 
König, der hierin eine Verletzung ſeiner Rechte und 
die Schaffung eines gefährlichen Präzedenzfalles erblickt, 
will ſich jedoch dem Entſcheid der Nationalverſammlung nicht 
fügen, ſondern verlangt ein Referendum oder die Abhaltung 
von Wahlen. Darüber wird augenblicklich noch zwiſchen dem 
König und der Siameſiſchen Regierung verhandelt. 

Die Siameſiſche Regierung hat den König 
gebeten, ſeine Rücktrittsabſichten noch einmal zu 
überprüfen. - 

Der König ſelbſt iſt bereit, auf dem Thron zu bleiben, follte 
fein „Rechtüber Leben und Tod“ mittels einer Volks⸗ 
abſtimmung abgeſchafft werden oder ſollte die Regierung 
ihre Haltung modifizieren. Engliſchen Blättermeldungen 
sol die Volksſtimmung Siams für den König fein, 


ſchweren innerpolitiſchen Unruhen kommen wird. 
Sollte der König abdanken, jo würde fein elfjähriger 
Neffe, Prinz Singora, der augenblicklich in der Schweiz 
weilt, als Thronerbe in Betracht kommen. Dies würde die 
Einſetzung einer Regentſchaft zur Folge haben. Nach einer 
Reuter⸗Meldung aus Singapore muß aber auch die 
Möglichkeit der Errichtung einer Republik 
in Erwägung gezogen werden. Die Meinung der Armee ſei 
geteilt. Die Ereigniſſe der letzten Wochen ſind nichts an⸗ 
deres als eine Fortſetzung der vier Revolutionen, die Siam 
in den letzten drei Jahren erlebt hat. 


Bei dieſem umfaſſenden Erneuerungsſtreben wollte ſich 
Luther auf die Heilige Schrift als die maßgebende Urkunde 
der urſprünglichen göttlichen Offenbarung ſtützen. Bei der 
von ihm verkündeten religiöſen Verſelbſtändigung des ein⸗ 
zelnen Gläubigen ſollte aber die Chriſtenheit ſolche Lehren 
nicht etwa gutgläubig annehmen, ſondern ſelbſt die Möglich⸗ 
keit haben, fie auf ihre übereinſtimmung mit der Heiligen 
Schrift zu prüfen. So machte ſich Luther an das Rieſenwerk 
der Überſetzung der Heiligen Schrift in die deutſche 
Sprache. Wohl hat es ſchon vor ihm einige deutſche Über⸗ 
ſetzungen gegeben, aber ſie „ſtammelten, während Luther 
redete“ (nach dem Urteil des Katholiken Döllinger). In 
zwölfjähriger Arbeit brachte Luther das Werk zuſtande, 
und in dieſem Jahre können wir auf vier Jahrhunderte 
der Wirkſamkeit der Lutherbibel in unſerem Volke zurück⸗ 
blicken. Ein Sprachmeiſter und Volksmann wie Luther hat 
die Bibel nicht überſetzt, ſondern eingedeutſcht. Dabei hat 
er ſich ferngehalten von einer ſeitdem oft verſuchten falſchen 
Moderniſierung, ſondern hat ihr den wunderſamen Schim⸗ 
mer uralt morgenländiſcher Vergangenheit belaſſen und 
ſie doch zugleich zu einem deutſchen Volksbuch gemacht, wie 
es kein zweites gibt, und wie es auch kein anderes Volk 
trotz der an Luthers Vorbild ſich anlehnenden Bibelüber⸗ 
ſetzungen hat. Unſer Sprachſchatz geht in zahlloſen Rede⸗ 
wendungen auf die zuerſt von Luther gewählten Ausdrücke 
zurück; unzählige Bilder und Vergleiche unſerer Dichter 
Seine Überſetzung hat zu 
der einheitlichen Zuſammenfaſſung unſeres Volkes trotz all 
ſeiner Zerriſſenheit mehr beigetragen als irgend ein Staats⸗ 
mann. Unſere Sprache drohte in Mundarten auseinander 
zu fallen, Luther hat ſie davor bewahrt und uns eine ge⸗ 
meinſame Sprache geſchaffen, die ſeitdem unſer feſtes Binde⸗ 
glied geblieben iſt. Dies iſt die eine Seite ſeiner ungeheuren 
Bedeutung für das Geſamtleben unſeres deutſchen Volkes. 

Gewaltig groß iſt auch in manch anderer Beziehung die 
Bedeutung Luthers für unſer deutſches Volkstum und 
dennoch iſt er in ganz anderer Weiſe zugleich Reformator 
und deutſcher Volksmann als Johann Huß Reformator 
und Prophet des Tſchechentumes war. Die huſſitiſche Be⸗ 
wegung mußte auf das eine Volk beſchränkt bleiben, denn 
bei ihr waren Glaube und Volkstum unauflöslich in eins 
verquickt. Luther dagegen iſt der Reformator nicht nur des 


deutſchen Volkes, nicht nur ſtammverwandter germaniſcher 


Völker, ſondern auch ſlawiſcher und andersraſſiger Völker. 
Auch ſolche Völker, die dem Deutſchtum gleichgültig oder 
feindlich gegenüber ſtehen, feiern ihn als ihren Reformator. 
Luther hat es vermeiden können, durch eine Vereinerleiung 


von Religion und Volkstum ſeiner Erneuerungsbewegung 
Schranken zu ſetzen, die für die anderen Völker unüberſteig⸗ 


rührung gekommen iſt. 


lich geweſen wären. Gerade dieſe in Gott gegründete Zu⸗ 
rückhaltung Luthers iſt für unſere heutige Zeit beſonders 
bedeutungsvoll. Niemand wird Luther vorwerfen können, 
daß er den völkiſchen Gedanken vernachläſſigt, das Chriſten⸗ 
tum gegen die Nation vergleichgültigt, die einheitliche Zu⸗ 
ſammenfaſſung und Durchdringung des Volkstums außer 
Acht gelaſſen habe. Hierin iſt Luther unſer Bahnbrecher 
geworden und wird unſer Wegweiſer bleiben trotz aller 
neuzeitlichen Raſſenkunde und aller neuaufkommenden 
Volkstumsgeſtalter. Aber Luther hat nicht nur das Glau⸗ 
bensleben des Einzelnen und die Betätigung der Frömmig⸗ 
keit in der kirchlichen Gemeinſchaft von weſensfremden Ein⸗ 
flüſſen frei halten wollen. Ebenſo hat er auch die Kirche 
als Ganzes in ihrem ſelbſtändigen Eigenleben gegenüber 
Staat und Volk auffaſſen wollen. Die Kirche ſollte eine 
mit dem Staat und Volk ſich gegenſeitig durchdringende, 
aber niemals in Staat oder Volk aufgehende Lebensmacht 
ſein. Gerade dieſe jetzt oft mißverſtandene Auffaſſung 
Luthers iſt für unſere heutige Zeit des gährenden und 
brodelnden kirchlichen Werdens, beſonders im Mutterlande 
der Reformation von Bedeutung. 


Luther iſt keineswegs nur für den evangeliſchen Teil 
unſeres deutſchen Volkes und für die evangeliſche Chriſten⸗ 
heit ein Reformator. Mag auch die katholiſche Auffaſſung 
ihn nicht als Reformator, ſondern als Revolutionär be⸗ 
zeichnen, ſo wird ein umfaſſender geſchichtlicher Rückblick 
doch zeigen, daß er auch für den Katholizismus einen An⸗ 
ſtoß zu einer tiefgreifenden Reform gegeben hat. Im 
Konzil von Trient, deſſen Beginn Luther gerade noch er⸗ 
lebt hat, hat die katholiſche Kirche trotz allen Strebens, den 
unlösbaren Zuſammenhang mit ihrer mittelalterlichen 
Entwicklung aufrecht zu erhalten, ſich in Lehre, Verfaſſung 
und kirchlichem Leben tiefgehend umgeſtaltet. Die danach 
folgende Gegenreformation hat doch nicht allein durch 
brutale Gewalt evangeliſch gewordene Gebiete dem Katho⸗ 
lizismus zurückerobert, ſondern es muß anerkannt werden, 


daß in der katholiſchen Kirche nach der Trienter Kirchen: 


verſammlung neue Lebenskräfte rege geworden ſind und 
ein eifriges Streben nach religiöſer und ſittlicher Neu⸗ 
geſtaltung der Geiſtlichkeit ſich geltend gemacht hat, das der 
katholiſchen Kirche auch für den Geiſteskampf die ſtumpfen 
Waffen ſchärfte. Dies gilt für die katholiſche Kirche be⸗ 
ſonders da, wo ſie mit der Reformation in enge Be⸗ 
Aber auch insbeſondere für unſe⸗ 
ren deutſchen Katholizismus hat Luther ſeine hohe Bedeu⸗ 
tung. Nicht nur, daß auch das katholiſche Deutſchland teil 
hat an der durch Luthers Bibelüberſetzung geſchaffenen 
gemeinſamen deutſchen Schriftſprache, nicht nur, daß es ſich, 


nicht entziehen kann dem ſeit Luther umgeſtalteten deutſchen 
Geiſtesleben. Der Einfluß reicht noch weiter ins Unbe⸗ 
wußte hinein. Dem deutſchen Katholizismus wird man 
kirchliche Rechtgläubigkeit und treues Feſthalten an allen 
katholiſchen Einrichtungen gewiß nicht abſprechen; dennoch 
iſt ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen dem Katholizismus 
etwa im Rheinland und Weſtfalen und dem in Sizilien 
oder Portugal, und dieſer Unterſchied iſt nicht allein auf 
die verſchiedene Kultur und Geiſtesbildung zurückzuführen. 
Der Geiſt der Reformation und die tauſenderlei Be⸗ 
ziehungen, die unſere konfeſſionell getrennten Volksteile 
miteinander verbinden, haben auch im deutſchen Katho⸗ 
lisismus tiefgehende Spuren hinterlaſſen. Mag man es 
einerſeits tief beklagen, daß unſer deutſches Volk als ein⸗ 
ziges der Weltvölker konfeſſionell in zwei faſt gleiche Teile 
geſpalten iſt. Der Erfolg dieſer Spaltung aber iſt ein 
gegenſeitiger Wettbewerb und eine Höchſtſteigerung der 
beiderſeitigen Leiſtungen. Der deutſche Proteſtantismus 
hat in der Theologie und Inneren Miſſion der ganzen 
Welt die Führerſtellung inne. Ebenſo ſteht der deutſche 
Katholizismus in ſeinem Geiſtesleben, ſeiner Wiſſenſchaft 
und ſeiner ſozialen Tätigkeit hoch über dem Katholizismus 
anderer Völker. 


Ganz gewiß hat Luther eine Kirchenſpaltung vermeiden 
mollen und iſt zeitlebens der Hoffnung geweſen, die kirch⸗ 
liche Einheit aufrecht erhalten zu können. Wäre dies für 
das geſamte Abendland unmöglich geweſen, ſo hätte er 
wohl auch eine deutſche Nationalkirche angeſtrebt. Nun 
aber iſt unter dem Zuſammenwirken von Gottes Fügung 
und menſchlichem Eigenſinn die konfeſſionelle Spaltung 
nicht nur unſeres deutſchen Volkes, ſondern des geſamten 

Abendlandes Tatſache geworden. Man kann das Rad der 
Zeit nicht zurückdrehen. Man kann eine vor 400 Jahren 
unter beſtimmten Bedingungen dageweſene Möglichkeit 
nicht jetzt unter ganz anderen geſchichtlichen Gemorden- 
heiten künſtlich herbeizwingen. Man kann jetzt eine 


deutſche Nationalkirche unmöglich anſtreben, ohne ſowohl 
als auch den deutſchen 


den deutſchen Proteſtantismus 
Katholizismus aus dem Lebenszuſammenhang mit ihren 
Kirchen herauszureißen. Unter ſcheinbarer Einigung wür⸗ 
den beide in ihren Lebenskräften innerlich verkümmern, 
nicht zum Segen, ſondern zum Unheil unſeres Volkes. 
Luther hat ſich einſt bei der Reformation der Kirche trotz 
aller ſeiner Erkenntnis der Schäden von Staat und Volk 
doch allein von den Lebensnotwendigkeiten der Kirche leiten 
laſſen. Ebenſo kann auch eine heutige kirchliche Erneue⸗ 
rungsbewegung nur dann beanſpruchen, nicht allein den 
Namen ſondern auch den Geiſt Luthers zu tragen, wenn ſie 
aus dem Weſen des Chriſtentums heraus wirkt. Bei aller 
engen Berührung mit Staat und Volk muß doch die Kirche 
als die irdiſche Geſtalt des Chriſtentums nach ihren aus 
dem eigenen Weſen entſpringenden Lebensnotwendigkeiten 
ſich neu geſtalten. a f 


Deutſche Volksgenoſſen! 


Vom Propagandaausſchuß der Deutſchen Nothilfe 
werden wir um Veröffentlichung folgenden Aufrufs 
: gebeten: 

NHK Jahre hindurch ſchon liegt mit zermürbendem 


Druck die Notzeit über uns allen und verzehrt ſämtliche 


Beſtände, die wir in beſſeren Tagen anfgeipart haben. Das 
a nicht allein den Arbeitsloſen jo, das müſſen auch die 
Arbeitenden und Beſitzenden erfahren. Aber gerade die 
Arbeitsloſen haben von Jahr zu Jahr ſchwinden ſehen, was 


N ſie ihr Eigentum nennen konnten. Da mußte verkauft wer⸗ 
f den, was nicht unbedingt nötig war, um nur das Leben 

friſten zu können. Man hat das Leben gefriſtet, aber man 

hat keine Nenanſchaffungen machen können. Beſonders die 
h Kleidung hat immer mehr gelitten. Immer wieder mußte 
R die Mutter flicken und wenden, und aus dem ſchönen Ulſter 
55 des Vaters iſt ſchon drei⸗ oder viermal ein Kindermantel 
geworden. Jetzt naht der Winter, und die Sorge um die 
Bekleidung iſt größer denn je. Die mangelnde Ernährung 
hat die Körper unſerer arbeitsloſen Volksgenoſſen zer⸗ 


kann ſie dem Tode ausliefern. 


Können wir tatenlos zuſehen? 
jetzt ſchon die Bitte um Spenden an unſer aller Ohr. Jahre 
hindurch haben wir gegeben, was unſere Kleiderſpinde her⸗ 
geben konnten. Aber wiederum muß die Bitte ausgeſprochen 

5 werden: Spendet abgetragene Sachen, Kleider, 
| Schuhe, Mäntel, Mützen und Hüte für unſere 
Volksgenoſſen. 2 g 


Die Deutſche Nothilfe führt in der Zeit vom 5. bis 
10. November eine i 15 


Kleiderwoche 


durch. Deutſche Volksgenoſſen! Prüft noch einmal enre 

ö Beſtände auf alte Sachen! Beſſert ſie aus, reinigt ſie und 
ſteellt fie der Dentſchen Nothilfe zur Verfügung. Es find 
Sammelſtellen eingerichtet worden, es werden Nähe 
ſtu ben geſchaffen, und die geſammelten Kleidungsſtücke 
ſollen vor Weihnachten zur Verteilung kommen. Der Ruf 
e an alle. Wir hoffen, daß niemand ihn überhören 


5 Laſſen wir unſere Volksgenoſſen 
micht äußerlich verlumpen — jonft 
. laufen wir ſelbſt Gefahr, der inner⸗ 

lichen Verlumpung entgegenzu⸗ 
: 88595 ſehen. e 


Wenn die Sammler vor euren Türen erſcheinen, weiſt 
fie nicht hart ab. Sie fammeln nicht für ſich, fie tun ein 
Werk der Nächſtenliebe. Wenn die Sammler nicht erſchei⸗ 
nen, dann bringt, was ihr ſpenden könnt, zu den Sammel⸗ 
ſtellen, zu den Vertrauensleuten der Deutſchen Nothilfe. 
Immer wieder wollen wir dem grauſigen Wort von den 
„Brüdern in Not“ mit dem Gelöbnis begegnen: 


. g Wir wollen helfen! 8 f 


Wieder eine Verſchwörung 
REN in Litauen aufgedeckt. 
Naiga, 30. Oktober. (Pa.) „Jaunakas Zinas“ meldet 
aus Kowno, daß die litauiſche Polizei einer neuen Ver⸗ 
ſchwörung auf die Spur gekommen iſt, die es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, Waldemar as und ſeine Anhänger aus 
dem Gefängnis zu befreien. An der Spitze der Ver⸗ 
. ſchwörer ſtand ein gewiſſer Schilefka, der unlängſt aus 


dem Gefängnis entlaſſen worden war und eine Verbindung 
mit der Gefängnisverwaltung hatte. 


mürbt, die mangelnde Bekleidung wird ſie der Krankheit, 


Jahre hindurch geht | 


Nie Kameradſchaftserziehung 
des deutſchen Studenten. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
; Da D Berlin, 29. Oktober 1934. 


Die Frage nach der Form der Erziehung des jungen 

deutſchen Studenten im Sinne des nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland iſt nunmehr durch einen Erlaß des deutſchen 
Unterrichtsminiſter Ruſt endgültig geregelt worden. Es 
wird erinnerlich ſein, daß dieſe Frage zu Auffaſſungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen der Führung der Deut⸗ 
chen Studentenſchaft und den alten ſtuden⸗ 
tiſchen Korporationen geführt hat. In Erinne⸗ 
rung an manche Erſcheinungen des alten Korporations⸗ 
weſens, die vor allem vor dem Kriege bei einem Teil der 
deutſchen Arbeiterſchaft kein Verſtändnis fanden, waren 
Zweifel geäußert worden, ob dieſe gewiſſermaßen der 
„Reaktion“ verdächtigen Korporationen noch weiterhin 
Träger der ſtudentiſchen Erziehung ſein könnten. Der 
Führer der Deutſchen Studentenſchaft Feickert ver⸗ 
neinte dieſe Möglichkeit inſofern, als er die jungen Studen⸗ 
ten dem Einfluß der Korporationen erſt vom dritten Se⸗ 
meſter ab ausſetzen wollte, nachdem ſie vorher obligatoriſch 
zwei Semeſter in einem nationalſozialiſtiſchen Kamerad⸗ 
ſchaftshaus durchgemacht hätten. Die alten ſtudentiſchen 
Verbände haben gegen dieſe Regelung Bedenken er⸗ 
hoben, da ſie praktiſch das Ende der Verbände bedeutet 
hätte. Die Bedenken wurden als unzutreffend bezeichnet, 
da die Korporationen nicht nur ſämtlich unter national⸗ 
ſozialiſtiſcher Führung ſtünden, ſondern auch ihre alte Tra⸗ 
dition, deren Wert im Krieg und in den Freikorpskämpfen 
erhärtet worden ſei, ein wichtiger Erziehungsfaktor im 
Sinne des Nationalſozialismus darſtelle, auf den man nicht 
mutwillig verzichten dürfe. Die Verbände fanden bei dieſer 
Argumentation lebhafte Unterſtützung durch einen engen 
Mitarbeiter Hitlers, den Staatsſekretär Lammers in 
der Reichskanzlei. 

Die Richtlinien, die der Miniſter Ruſt nunmehr der 
Deutſchen Studentenſchaft zur Behandlung dieſer Frage an 
die Hand gegeben hat, bedeuten eine Entſcheidung im 
Sinne der alten ſtudentiſchen Verbände. 
Grundſätzlich wird an dem Gedanken der ſtudentiſchen Ka⸗ 
meradſchaftserziehung feſtgehalten, aber fie ſoll auf Frei⸗ 
willigkeit und nicht auf Zwang aufgebaut ſein. Da⸗ 
neben werden die alten Verbände als Träger national⸗ 
ſozialiſtiſcher Kameradſchaftserziehung anerkannt mit 
der Maßgabe, daß die Führer dieſer Kameradſchaftshäuſer, 
auch wenn ſie von den Verbindungen geſtellt werden, der 
Beſtätigung durch die Deutſche Studentenſchaft bedürfen. Es 
iſt alſo eine Löſung gefunden worden, die die Werte der alten 
ſtudentiſchen Verbindungen dem neuen Deutſchland nutzbar 
macht, ohne daß der Grundſatz nationalſozialiſtiſcher Ka⸗ 


Greueltaten an Geiſtlichen in Aſturien. 


Nach einem Telegramm der „Times“ aus Hendaye be⸗ 
richten Reiſende, die aus Aſturien eintreffen, daß während 
der ſechstägigen marxiſtiſchen Schreckensherrſchaft im Ge⸗ 
biete von Oviedo „namenloſe Greuel“ und Grauſamkeiten 
von den Aufſtändiſchen verübt wurden, beſonders an Welt⸗ 
und Ordensgeiſtlichen. 8 

Beſtätigt wird, daß der Direktor des Seminars, Pater 
Villanuvea, bei lebendigem Leibe verbrannt 
wurde. Andere Prieſter wurden in ſchrecklichſter Weiſe 
maſſakriert, ihre Leichen zerſtückelt und in einem Flei⸗ 
ſcherladen aufgehängt! Der Pfarrer von Locado wurde 
unter Todesdrohungen gezwungen, alle Heiligenbilder ſei⸗ 
ner Kirche zu verbrennen. Dann warf man ihn in einen 
Keller. Er wäre dort verhungert und verdurſtet, wenn das 
Militär Oviedo nicht befreit hätte. 

In einem Vorort von Oviedo wurde der Ortspfarrer 
genötigt, ein Requiem vor dem Graben zu leſen, in dem ſich 
die verſtümmelten Leichen niedergemetzelter Poliziſten und 
Soldaten befanden. Kaum hatte der Prieſter die Schluß⸗ 
gebete beendigt, als er mehrere Schüſſe in den Rücken er⸗ 
hielt, die ihn in den Graben ſtürzen ließen. Sofort wurde 
der Graben zugeſchaufelt, obwohl man die Schmerzensrufe 
des noch lebenden Opfers hörte. 

Andere Berichte beſagen, daß den Gefangenen die Köpfe 
abgeſchnitten wurden, und daß in einigen Fällen die 
Untäter ihre Opfer auch förmlich ſkalpierten. 


„Das Heldenlied von Aſturien.“ 


Mit größter Beharrlichkeit bleibt die Sowjetpreſſe 
nach wie vor bei ihrer Einſtellung zum Aufſtand in Spanien. 
Einerſeits will ſie den Aufſtand nur als vorläufig unter⸗ 
drückt anſehen und bringt immer wieder unheimliche Andeu⸗ 
tungen über den Fortgang der revolutionären Bewegung, 
über ein Weiterglimmen des Brandes uſw. Andererſeits 
iſt die Schilderung der Ereigniſſe unverändert darauf abge⸗ 
ſtimmt, Greueltaten der Regierungstruppen 
und der „faſziſtiſchen Banden“ als unanfechtbare Tatſachen 
hinzuſtellen, während von irgendwelchen Ausſchreitungen 
der Revolutionäre niemals die Rede iſt. Die „Prawda“ 
überſchreibt einen ihrer Artikel „Das Heldenlied von Aſtu⸗ 
rien“, ſpricht darin von dem „erhabenen Heldentum“ 
der aufſtändiſchen Bergarbeiter Aſturiens und behauptet, daß 
die Revolutionskomitees für die Verpflegung der Bevölke⸗ 
rung Sorge getragen hätten, wobei allerdings nicht geſagt 
wird, welche Schichten der Bevölkerung von dieſen Komitees 
verpflegt worden ſind. 


— 


Republik Polen. 
Das letzte Urteil im Standgerichtsverfahren. 
Anmittelbar vor der Aufhebung der Standgerichte in 
ganz Polen verhandelte das Bezirksgericht in Ro wno im 
Standgerichtsverfahren gegen einen gewiſſen Jachym 
Haſyezuzuk aus dem Kreiſe Koſtopol, dem Spionage 
für einen Nachbarſtaat vorgeworfen wurde. Das Urteil 
lautete auf Todesſtrafe durch den Strang. Da der 
Präſident von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch 
e 


gemacht hatte, wurde das Urteil vollſtreckt. 


Politiſche Jagd in Oberſchleſien. b i 

Warſchau, 29. Oktober. (pa) Der Präſident der 
Republik hat ſich am Sonntag mittag in Begleitung 
ſeiner Gemahlin ſowie der Mitglieder des zivilen und mili- 
täriſchen Hauſes zur Jagd nach den Gütern der Teſchener 
Kammer begeben. Auf Einladung des Staatspräſidenten 
nehmen an der Jagd teil: Senatsmarſchall Raczkiewie % 
Miniſter Poniatowſki, der britiſche Botſchafter 
Erskine, der deutſche Geſandte von Moltke, der 
öſterreichiſche Geſandte Hoffinger, der rumäniſche Ge⸗ 


| 


meradſchaftserziehung auf freiwilliger Grundlage 
gegeben wäre. 15 
Dieſe Regelung findet die uneingeſchränkte Zuſtimm 

der alten Verbände. Sie iſt ſomit geeignet, eine geil 
handen geweſene Unruhe innerhalb der Welt der Sin 
renden zu beſeitigen. Dieſe Regelung widerlegt neue 
ihrem Freiwilligkeitsprinzip auch die Behauptung, die deu 
Studentenordnung zwinge auf verborgenem Wege die bote 
ſchen Studenten zu einem nach dem Friedensvertrag weg 
nen Waffendienſt. Dieſer Argwohn iſt ebenſo unde un 
wie die oft geäußerte Sorge, die wiſſenſchaftliche Aush nen 
käme zu kurz. Die Anordnungen des Minifters Ruſt ae 
ſich jo ſtart an die ſtudentiſche Lebensführung und Nu, 
lung des Studienplans der Vorkriegszeit an, daß eine e. 
einträchtigung der wiſſenſchaftlichen Leiſtungen nicht zuͤ 
warten iſt. "27 
2 * a 

Der Waffenring geſprengt! 

Austritt der Deutſchen Burſchenſchaft. 
Die Deutſche Burſchenſchaft hat ihren Austen, 
aus dem Allgemeinen Deutſchen Waffent 
erklärt. Den Anlaß dazu gibt der Umſtand, daß 
Meinung der Deutſchen Burſchenſchaft der Waffenrin 
die von ihm aktiv betriebene Hochſchulpolitik und ein 


meinſame politiſche Arbeit der Waffenverbände nicht 
den notwendigen gemeinſamen politiſchen Boden 


In der Erklärung der Deutſchen Burſchenſchaft 
es u. a.: Nach burſchenſchaftlicher Auffaſſung erfordern 
Ernſt und die Wichtigkeit der Kameradſchafts he 
Erziehung, die durch den jüngſten Erlaß des 9 
erziehungsminiſters den Korporationen anvertraut iſt, 
den Bünden, daß ſie ſich zu kompromißloſem Eingehen. 
die Linie der NSDAP in der Zuſammenſetzung ihres 
gliederbeſtandes entſchließen. 

Die Deutſche Burſchenſchaft kann ſich nicht vor allt, 
daß man den ſtudentiſchen Nachwuchs zu nationalſozial 

ſchen Kämpfern erziehen und ihn doch im „Landes 
mit Judenſtämmlingen, jüdtſch Berfippten und © 
maurern bundesbrüderliche Treueſchwüre tauſchen 
kann. Da die Deutſche Burſchenſchaft den Eindruck 
daß im Allgemeinen Deutſchen Waffenring eine Eimmil 
keit in grundſätzlichen politiſchen und weltanſchaul 
Fragen nicht hergeſtellt werden kann, hat ſie nunmehr 


9 


geſtaltende Prinzi 
den Neubau der Hochſchule im nationalſozialiſtiſchen 

zu ſehen. Vielmehr muß ein gemeinſames 9 
tiſches Bekenntnis die Grundlage für eine kam 
ſchaftliche Zuſammenarbeit mit anderen gleichgerie 
Verbänden bilden. gm 


ſandte Cadere, der ehemalige Miniſterpräſiden 
Jedrzejewiez, die Generäle Ryöz⸗Smig ly, 
brycy, Vizeminiſter Raczynſki, Abgeordneter 
J. Radziwill, der Direktor des Diplomatiſchen 
tokolls Romer u. a. ie 


Die blutigen Ausſchreitungen in Raifen vor Gerich 
Dirſchau, 30. Oktober. Vor dem hieſigen Bezirks 
hatten ſich 15 Mitglieder der national demo 
tiſchen Jugend wegen einer blutigen Auseinand 
ſetzung zu verantworten, die fie ſeinerzeit in Rattan 0 
kowy) mit der Polizei und Mitgliedern des polni 
Schützenverbandes hatten. Die Jugendgruppe der Nati 
demokratie wollte in Raikau angeblich ein 
anügen veranſtalten, das jedoch nach den Feititellungel 
Polizei eine politiſche Demonſtration ſein ſollte. Dieſe 
anſtaltung war kurz zuvor verboten worden, trotzdem 0 
eine ganze Menge der Jugend eingetroffen. Es kam d 
zu ſchweren Kämpfen mit der Polizei und 
Strzelee, die erſt liquidiert werden konnten, nachdem 
Polizei Verſtärkungen erhalten hatte. Die Verhand 
die vier Tage lang dauerte, endete mit der Verurte 
ſämtlicher Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von ei 
Jahre bis zu 2% Jahren. Su 


00 1 


Kleine Rundſchau. 


Caracciola fährt 320 Stundenkilometer. 


Auf der abgeſteckten Betonſtraße bei Gyon, 48 
meter ſüdlich von Budapeſt, konnte Caracciola 
einem 5000 cem „Mercedes⸗Benz“⸗Rennwagen über 8 
Kilometer bei ſtehendem Start zum erſten Mal die DU 
ſchnittsgeſchwindiakeit von 320 Kilometern erreichen. 
Motorrad⸗Rekorde. 5 1 

Der Münchener Henne erzielte auf einer 100007 
BMV⸗Beiwagenmaſchine über einen Kilometer 
Stundenkilometer und über eine Meile 207,395 Stunden 
meter, womit er die alten Weltrekorde des 5 
ders Brughes (1923) beträchtlich überboten hat. In N 
350⸗Com-⸗Solomaſchinenklaſſe erzielte er über eine 160 
meter 246,238 Kilometer und über eine Meile e 
Stundenkilometer und verbeſſerte damit die eigenen 
beſtleiſtungen. In der 500 ⸗Om-⸗Klaſſe erzielte er 
220,112 Stundenkilometern über eine Meile einen 
Weltrekord. 1 


Juriſtiſche Rundſchau. 

Neunes Gerichtz koſtengeſetz. 5 

Die vor rurzem angekündigte Neuordnung der OR 1 

koſten (vergl. Nr. 246 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 

tober) iſt jetzt im „Dziennik uſtaw“ Nr. 93 vom 27. O 
unter Poſition 837, erſchienen. Das Geſetz, das eine de 
ſetzung der Gerichtskoſten herbeiführt, tritt am 1. . 

1935 in Kraft. ; Rs: 


Junggeſellenſteuer nicht aktuell. 


Der Warſchauer Korreſpondent des „Iln Fin 
Kurjer Codzienny“ meldet feinem Blatte, daß das 9" 
miniſterium die Möglichkeiten der Einführung 
Steuer von Junggeſellen und kinde ee 
Ehen geprüft hat. Das eingehende Studium, 0 
Finanzminiſterium auf dieſem Gebiet durchgeführt ge 
ſoll ergeben haben, daß das Ergebnis aus dieſer 
minimal wäre. Ausſchlaggebend hierbei ſoll die 
ſteuer geweſen ſein, deren Einkünfte ebenfalls x ful 

‚find. Mit Rückſicht darauf hat die Frage der Einf 
einer Steuer für Junggeſellen und kinderloſe eh 
gehört, aktuell zu fein ı 7 


\ 
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Nührt die Trommeln! 


n. R. k. Für die Feierſtunde der Deutſchen Nothilfe in 
Bromberg hat ein junger deutſcher Dichter der Braheftadt nach · 
folgendes Gedicht geſchrleben: 

Trommelt, trommelt vor den Türen, 

Brecht nicht ab des Wirbels Lauf, 

Laßt ihn tofend aufwärts fteigen, 

Bis die Schläfer wach und auf! 

Fragt nicht nach den finſtern Blicken, 

nicht nach Ausflucht und Sezier, 

Rört nicht auf Sebrumm und Tücken, 

Trommelt, trommelt auf die Tur! 

Rührt die Trommeln, rührt die Trommeln, 

Deutſche Brüder ſind in Not! 

Schlagt die Trommeln, ſchlagt die Trommeln, 

Deutſche Brüder wollen Brot! 3 


Trommelt, trommelt zu den Rerzen, 

Daß das Scho donnernd klingt, 

Daß ſich aufbäumt das Sewiſſen, 

Jedes deutſche Rerz e 

Daß fich öffnen mögen Rände, 

Keller, Kammern, Schrank und Schrein, 
Daß die Brudernot ein Ende, 

Daß wir Brüder können fein! 

Rührt die Trommeln, rührt die Trommeln, 
Deutſche Brüder find in Not! 

Schlagt die Trommeln, ſchlagt die Trommeln, 
Deutſche Brüder wollen Brot! 


Clemens Conrad -®8romberg, 


r Nachdruck fämtlicher Original Artikel iſt nur mit e 
er Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 30. Oktober. 


4 bande Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit leicht ae Tem⸗ 
peraturen an. 


Reformation. 


8 In einer gewaltigen Viſion hat einſt der Prophet 
A Be die Auferſtehung ſeines Volkes geſchaut, ein Feld 
vo 3 lex Totengebeine, da rauſcht es und regt ſich's, die Ge⸗ 
beine werden lebendig und Odem fährt in ſie, daß ſie 
Wieder erſtehen aus dem Tode. Das iſt das Volk, wie der 
ophet ſeine Wiedergeburt ſieht. (Heſekiel 37, 1—13.) Aus 
bei einem Todeszuſtand weckt Gott es auf, indem er ſeinen 
a gibt zur Erneuerung ſeines Lebens. Die Gedanken 
E r proteſtantiſchen Welt gehen am 31. Oktober zurück zur 
Tat Luthers, zum Anfang jener gewaltigen geiſtigen Be⸗ 
egung, die in Kirche und Volk zugleich eine neue Zeit 
Reraufführte. Gewiß, wahre Reformation beſchränkt ſich 
e auf die Kirche allein, ſie ergreiſt das geſamte Volks⸗ 
Pen das 16. Jahrhundert hat es erlebt. Auch in der 
zegenwart vollziehen ſich gewaltige Umwälzungen. Ging 
amals die Bewegung von der Kirche aus in das Volk, jo 
les ſcheinen als ginge die Bewegung heute den um⸗ 
ehrten Weg von Volksumwälzung zur Kirche. Gleich⸗ 
l, eine wahre Erneuerung des Volkslebens kann nie 
ohne Reformation von innen heraus. Man kann ein 
Id von Totengebeinen nicht lebendig machen mit aller 
enſchenkunſt. Nur Gott kann Leben geben, auch geiſtiges 
ben kommt nur da zuſtande, wo ſein Geiſt wirkſam iſt. 
4 ran ſoll dies Reformationsfeſt erinnern. 400 Jahre 
188 vergangen, ſeit D. Martin Luther das Werk der 
2 legung der Bibel in die deutſche Sprache vollendete .. 
Tat von ebenſo großer völkiſcher wie kirchlich⸗ 
Ker Bedeutung. Es tut Not, daß wir uns dieſer 
erinnern: in ihr liegen die geheimen Kräfte einer 
Je g Wiedergeburt des Volkstums, ja der Menſchheit. 
f Kirche kann es nicht mit ihrem Weſen vereinen, 
ER die las revolutionärer Umtriebe zu ſein, wohl aber 
Be Kirche der Ort der tiefſten Reformation. Und wo 
Gen wirklich wird in vom Geiſt Gottes ergriffenen Men⸗ 
ben eelen, da wird auch ein Volk lebendig durch Gottes 
5 D. Blau = Pojen. 


Ehrt die r Feiertage. Der Reformations⸗ 
Jam 31, Oktober iſt einer der wenigen Gedenktage, die 
e Evangelſſche Kirche unſeres Gebietes als beſonderen 
en Feiertag ausgeſtaltet. So iſt dieſer Tag eine Ge⸗ 
uheit, ein freudiges Bekenntnis zum evangeliſchen Glau⸗ 
abzulegen. Unſere Schulkinder ſind an dieſem Tage vom 
unterricht befreit, aber auch die Erwachſenen ſollten 
eformationsgottesdienſt ſeine Würde geben, die Got⸗ 
enſte und Feierſtunden beſuchen und die Arbeit ruhen 
2 In dieſem Jahr hat der Reformationstag eine be⸗ 
e Wichtigkeit, weil wir zugleich der Entſtehung der 
en Bibel vor 400 Jahren gedenken. 
— bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
ug hielt im landwirtſchaftlichen Inſtitut ſeine Mo⸗ 


natsverſammlung ab. Zunächſt gedachte der Vorſitzende der 
drei verſtorbenen und verdienſtvollen Vorſtandsmitglieder 
Liabanſki, Snowadzki und Pniewſki; ihr Andenken ehrten 
die Mitglieder durch Erheben von den Plätzen. Über die 
Verſicherung der Bienen vor dem drohenden Winter ſprach 
der Vorſitzende in einem Vortrage, indem er die verſchiede⸗ 
nen Weiſen bei Überwinterung der Bienen erläuterte. Auch 


ſchilderte er einige Pflanzen, die zur Vertilgung von Schäd⸗ 


lingen der Bienen dienen. Zum Schluß beſichtigte man den 
Lehrbienenſtand, wobei den Mitgliedern einige neu an⸗ 
gekaufte Bienengeräte gezeigt wurden. 

§ Wechſelproteſte durch die Poſt. Am 1. November tritt 
eine Verordnung des Poſtminiſters in Kraft über Annahme 
von zum Proteſt beſtimmten Wechſeln durch die Poſtämter. 
Wechſel, die zu Proteſt gehen ſollen, müſſen vermittelſt eines 
Poſt⸗Aufgabebuches oder eines Aufgabezettels aufgegeben 
werden, die in jedem Poſtamt erhältlich ſein werden. Für 
das Inkaſſo von Wechſeln, die im Sitz des Poſtamtes zahl⸗ 
bar ſind und zu Proteſt gegeben wurden, zahlt der Aufgeber 
die Manipulationsgebühr laut Tarif oder überweiſt dieſe Ge⸗ 
bühr zur Entrichtung durch den Schuldner. Der proteſtierte 
Wechſel wird dem Aufgeber gegen Quittung und nach Ein⸗ 
treibung der im Proteſt angegebenen Gebühr zurückerſtattet. 

$ Der Dieb unter dem Bett. Am 12. Auguſt d. J. 
wurde in die Wohnung der Frau Appelt ein Einbruch 
verübt, wobei der Dieb für etwa 700 Zloty Garderobe ent⸗ 
wendete. Einige Tage ſpäter wurde von der Polizei bei 
dem bekannten Hehler Wladyſtaw Purak eine Hausſuchung 
durchgeführt, ohne jedoch etwas Belaſtendes zu finden. 
Schon im Begriff die Wohnung zu verlaſſen, fiel es einem 
Beamten ein, einen Blick unter das Bett zu werfen. Zu 
feiner überraſchung entdeckte er einen Mann unter dem 
Bett, der hervorgeholt wurde und in dem die Polizei den 
bereits mehrfach vorbeſtraften 28jährigen Einbrecher 
Juljan Baganc erkannte. Der Spitzbube hatte das 
Pech, gerade an dem Tage die aus der Wohnung der Frau 
A. geſtohlene Garderobe bei dem Hehler zu verkaufen. 
Die Sachen wurden gleichfalls unter dem Bett vorgefunden. 
Das hieſige Burggericht, vor dem ſich jetzt B. zu verant⸗ 
worten hatte, verurteilte ihn zu 10 Monaten bedingungs⸗ 
loſen Arreſt. 9 

§ Geſtohlen wurde aus der Wohnung des Danziger⸗ 
ſtraße 93 wohnhaften Kaufmanns Max Gabriel durch 
einen unbekannten Wohnungsdieb eine Brieftaſche mit 365 
Zloty Inhalt. Der Polizei gelang es, einen des Dieb⸗ 
ſtahls verdächtigen Mann feſtzunehmen, bei dem ein größe⸗ 
rer Geldbetrag vorgefunden wurde. Der Verhaftete wurde 
in das Arreſtlokal eingeliefert. — Ein Wohnungsdiebſtahl 
wurde am Sonnabend in den Vormittagsſtunden in die 
Wohnung des hier Gammſtraße (Dr. Emila Warminikiego) 
Nr. 5 wohnhaften Kaufmanns Heinrich Karlsbad ver⸗ 
übt. Die Diebe ſtahlen einen Radioapparat, vier Lampen, 
einen dunkelblauen Herrenanzug, ein Paar Hoſen und ver⸗ 
ſchiedene andere Garderobenſtücke. Auch in dieſem Falle 
gelang es der Polizei, einen des Diebſtahls verdächtigen 
— Mann feſtzunehmen und in das Arreſtlokal einzu⸗ 

efern 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


D. G. f. K. u. W. Mittwoch, den 31. 10. 20 Uhr, im Zivll- 
kaſino Liederabend Gerhard Hüſch. Am Flügel Kapellmeiſter 
Hanns⸗ÜUdo Müller. EM den Delvzcüungen: Le Matin, Ant⸗ 
werpen: „Der Bariton G. Hüſch 


wieder zu hören.“ Neue Zürcher Nachrichten: „Kaum ein 
Künſtler, der ſo ſchlichte und wahre Töne für die ergreifende 
Lyrik Schuberts findet, wie G. Hüſch. So möchte man es jedem 
Schubert⸗Juterpreten wünſchen!“ Vorverkauf Buchhandl E. 


Hecht Nachf., Gdanfka 27. (7389 
Obſtſchau in Netzwalde. 
wi Netzwalde (Rynarzewo), 29. Oktober. Im Schlieter⸗ 


ſchen Saale von Netzwalde fand im Rahmen des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Fortbildungskurſus für die 
„Welage“-Ortsgruppen Cielle (Ciele), Schubin (Szubin) 
und Mittendorf (Wladyſtawowo) eine große Ob ſuſchau 
und Ausſtellung von landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſen ſtatt. Unter Leitung des Kurſusleiters 
Dipl.⸗Loͤw. Bußmann hatten die 23 Kurſus teilnehmer 
die große Schau von 40 Ausſtellern der näheren und weite⸗ 
ren Umgebung vorbereitet, jo daß Garteabaudirektor 
Reißert unmittelbar nach ſeinem Tintreften die Be⸗ 
ſtimmung der Apfel⸗ und Birnenſorten auf den aufgeſteilten 
30 Tiſchen der einzelnen Obſtausſteller vornehmen konnte. 
Während die Prämiierungskommiſſion über die Vertei⸗ 
lung der ausgeſetzten Preiſe beriet, hatten bie vielen Bes 
ſucher — es wurden außer den Schülern 135 Perſonen 
gezählt — Gelegenheit, das geſamte, gut aufgebaute Schau⸗ 
rraterial zu betrachten. Neben ganz hervorragenden 
Exemplaren der Apfelſorten: Wintergoldparmäne, Schöner 
von Boſkop, Belle fleure, Landsberger Renette, Roter 
Stettiner, Danziger Kantapfel aſw. und fünf Birnen⸗ 
forten, mehreren Obſtweinſorten, eingemachten Früchten 
in Weckgläſern, ſah man Futterrüben von 12—20 Pfund, 
Weißkohlköpfe von 10—15 Pfund, große Exemplare von 
Poree, Peterſilienwurzeln, Schwarzwurzeln, Kürbiſſen, 
Kartoffeln und Gurken zwiſchen Blumenſträußen ſtehen. 
Drei prächtige Sträuße mit roten und gelben Himbeeren 
wurden neben einem Kaſtanienblütenzweig ſichtbar. An 
den Wänden waren ferner die verſchiedenſten landwirtſchaft⸗ 
lichen Tabellen, Naturbildniſſe und von einem Feldverſuch 
des Herrn Warm⸗Mittendorf fünf Mais ſorten, franz. 


iſt einer der vollkom⸗ 


menſten Sänger, welche wir kennen, die größte Freude ihn wurde auf Freiſpruch erkannt. 


Zuckerhirſe (ca. 2,20 Meter Länge), Sonnenblumen und 
Markſtammkohl vertreten. Auch die Bodenproben von 
Oberkrume und Untergrund der Umgegend nach dem Ab⸗ 
ſchlämmverfahren erregten großes Intereſſe. Um %4 Uhr 
eröffnete dann Geſchäftsführer Steller⸗ Bromberg als 
Vertreter der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft Poſen die eigentliche Vortragsſitzung, an der u. a. 
auch der bisherige Bürgermeiſter von Rynarzewo, der 
Kreisgruppenvorſitzende Gutsbeſitzer Kunkel, die Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden und der größte Teil der Mitglieder 
aller drei Ortsgruppen teilnahmen. Geſchäftsführer Steller 
wies auf den großen Wert einer ſolchen mühſam zuſammen⸗ 
getragenen Schau hin und erteilte dann Frl. Saleßnik 
das Wort zu ihrem Vortrage über die Bedeutung des Obſt⸗ 
baues, Obſtverwertung, Obſtverpackung und ſonſtige Ren⸗ 
tabilitätsfragen des Obſtbaues. Die Aufmerkſamkeit der 
großen Zuhörerzahl und der folgende Beifall bezeugten, 
daß die Worte der langjährigen Praktikantin Beachtung 
gefunden hatten. Alsdann ſprach Gartenbaudirektor 
Reißert über die ausgeſtellten Obſtſorten und landwirk⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe und gab den vielen Beſuchern in 
ſeiner bekannten humorvollen Art recht viel beherzigens⸗ 
werte Anregungen über dieſen bedeutungsvollen Neben⸗ 
erwerbszweig der Landwirtſchaft. Erfreulich war es, daß 
die Preisverteilungskommiſſion an alle ernſtlich gewillten 
Obſtliebhaber, der Schau entſprechend, eine Anzahl 
Prämien verteilen konnte. Neben einer Gartenſchere, Stich⸗ 
ſägen, landwirtſchaftlichen Geräten und Hausgegenſtänden 
konnten auch 3 Zentner 26prozentiges Kaliſalz, eine groß⸗ 
herzige Stiftung der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft 
Schubin, zur Verteilung gelangen. Frl. Dom ke⸗Schubin 
iewie Dir. Brandt vom Ein⸗ und Verkaufsverein Brom: 
berg ſei auch an dieſer Stelle beſonderer Dank für das dem 
Laudwirtſchaftlichen Fortbildungskurſus entgegengebrachte 
Intereſſe geſagt. Der Kreisgruppenvorſitzende Gutsbeſitzer 
Kunkel⸗Eichenheim bei Schubin und der Kurſusleiter 
richteten zum Schluß nochmals einen Appell an alle Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer, dieſe gelungene Schau und Sitzung 
zum Wohle der Landwirtſchaft in guter Erinnerung zu be⸗ 


halten. 


ex Erin (Keynia), 29. Oktober. Geſtohlen wurde 
dem Anſiedler Werk ein Fahrrad. Das gleiche widerfuhr 
einem Landwirt aus Kazmierowo. 

NE Inowroclaw, 29. Oktober. Da in den Dörfern des 
Kreiſes Mogilno im Sommer dieſes Jahres faſt täglich meh⸗ 
rere Brände wüteten, wurden zahlreiche Landwirte als 
der Brandſtiftung verdächtig in Haft genommen. Am Mon⸗ 
tag hatte ſich nun wegen angeblich vorſätzlicher Brandſtif⸗ 
tung vor der verſtärkten Strafkammer die ganze Familie 
des Landwirts Kubaſzewſki, und zwar der 38 jährige 
Staniflam K., feine 43 jährige Ehefrau und die beiden 20⸗ 
und 19 jährigen Stieftöchter des K., Felieja und Adamina 
Swiderſka, ſämtlich aus Jeziora⸗ Wielka, zu verantworten. 
Am 19. Juni d. J., gegen ½2 Uhr nachts, entſtand auf der Be 
Beſitzung der Angeklagten ein Feuer, durch welches zuerſt 
die Scheune und der Stall vernichtet wurden, und etwa eine 
halbe Stunde ſpäter auch das Wohnhaus von innen zu bren⸗ 
nen begann. Da die Ausſagen der 28 geladenen Zeugen ſich 
in verſchiedenen Punkten widerſprachen und den Angeklag⸗ 
ten, die durch das Feuer vollſtändig ruiniert ſind, die Schuld 
nicht einwandfrei nachgewieſen werden konnte, wurden fie 
freigeſprochen. — Auch bei der Familie Buzio, aus 
dem gleichen Dorfe, bei der am 22. Juni d. J. das Wohnhaus 
niederbrannte, und die der Brandſtiftung angeklagt waren, 
Der in Haft befindlich ve 3 
weſene A. Buzio wurde auf freien Fuß geſetzt. 

1. Nakel, 29. Oktober. Der Männergeſangverein „Con 8 
cordia⸗Liedertafel“, Nakel, veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend im Vereinsſaal Heller einen Tanzabend, zu dem auch 
der Verband für Kultur und Jugendpflege „Fortuna“ ein⸗ 
geladen war. Der Abend wurde mit drei Liedern, die ſehr 
großen Beifall fanden, eingeleitet. Darauf forderte die 
Muſik zum Tanz auf, der die Gäſte in beſter Stimmung bis 
in die Morgenſtunden zuſammenhielt und dem Abend den 
gewünſchten wohlgelungenen Abſchluß gab. 

c Poſen, 29. Oktober. Endlich iſt beim DiebftabL 
von Glühlampen, die der öffentlichen Beleuchtung 
dienen, ein Dieb im Botaniſchen Garten, jetzt Wilſonpark, 
erwiſcht und feſtgenommen worden: der 28jährige Arbeits⸗ 
loſe Czeſtaw Wryſzezynſki aus der fr. Hardenberg⸗ 2 
ſtraße 80, — Ferner wurde ein oft vorbeſtrafter Dieb Hofef 
Galas aus der fr. Weidengaſſe beim Diebſtahl eines ur 8 
rades überraſcht und feſtgenommen. 

Ein heftiger Zuſammenſtoß erfolgte an der Ecke 
der Caponniére und fr. Glogauerſtraße zwiſchen einem 
Kraftwagen und einem Autobus. Beide Wagen wurden 
ſchwer beſchädigt. — Auf der Walliſchei fuhr ein Laſtkraft⸗ 
wagen wegen Verſagens der Steuerung auf den Bürger⸗ 1 
ſteig und beſchädigte am Geſchäft einer Frau Elſe Schulz 1 
eine Tür und die Schutzſtange vor dem Schaufenſter. 

Vom 8.—10. November findet auf polizeiliche Anordnung W 


7 


— Bekämpfung der Rattenplage in ganz Poſen 2 
att. N 
4 
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anden. Gefl. ul. Sztolna 11. d. äftsſt. d. Zt Zeugniſſe vorhanden. (Stubenmädchenſtelle)ſtande iſt ſofort gegen Art zu kaufen, pad 
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ält. Herrn in Lebens- Federvieh iſt mit zu Mühlen gearbeitet hat, u. Zeugn. vorh. Offert. A im t ft ſien kompl. Invent., aus dt. verkaufen. Off. u. H. 
Donnerstag, dem 1. November 1934, bleibt ſtellung zwecks Heirat. übernehmen. Gehalt 20; jucht von ſof, od. ſpäter unk. Nr. 7135 an Emil Ufwarteſte „Hand b. 20000 zt Anz. z. d. d. Geſchſt. d Zeitg er 
unſer Büro für den Publikumsverkehr Off unt. H. 3559 an die 31. Angeb. unt. E. 7352 Stellung. Off. u. M. 7376 Romey, Grudzisdz, To- Off. unt. S. 3530 an die Zerk. Sofotowiti,Bydg., d. D. Gelchut. D. 
„Deutſche Rundſchau“. ] d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. runſka 16. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Sniadeckich 52. 3569 6 immer 

geſchloſſen. 7385 0 A N) | ji 
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Mittwoch, dem 31. Oktober 1934 


Morgen früh beginnt unsere große 


Graue Haare 
‚Haarausfall ( micht 
Schuppen + 


gebrauchen Sie 


4 beseitigt 
Balsam-Mag Nr. I elt e 


und verhindert Haarausfall 


Balsam-Mag Nr. Il gibt ererautem 


N Haar die ur- 
sprüngliche Farbe wieder. 6799 


Preis 3.— zt :- Ueberall zu haben! 
za 
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Alle Abteilungen unseres Hauses 


V werben mit guten Waren 1'.'::: 


Sepolno, Pomor 
Vobnungel“ 


7295 ae 
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i Kr 
6-3immer- BoD 1 


rm. 
RR 1. 11. zu ve 10 


Lastwagen- Chassis 


3,27 Meter Radstand 1.1 to. 1 
m.Führerhaus-Vorbau 21 7.450.- 


Personen-Automobile 


5-Sitzer-Coach. ,.. zi 10.850.- 
Master-Modelle mit Schwing-Achsen 


zu besonders billigen Preisen 


Es ist dies die günstige Kaufgelegenheit 


— ti 11, T- 

3 to. Trucks zur Anschaffung Ihrer Winter - Garderobe. 3 Bimmer- Bohn go 
it Zwilli äd R * = * b. 1 

e 2. 11.750.“ 12 | 1 
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. 7110 12% NW „ 5 * W a 5. Geſchit. d. el 


Qcleinige Verkaufsvermititg, 


STADIE-AUTOMOBILE s»20.. 1 4a 5 . ch | | Mol. ginn! 


BYDGOSZCZ . 7 Gesellschaft nn I en, Sele 
ul. Mazowiecka 21. 1 5 12 en 8. mul 
Polniſcher Sehe quter, bine sa Sienfiemieza 21. W. 
Sprachunterricht Klopfer Unterricht 


für Anfänger u. Fort- Kraſiaſtiego g Wg. 6. a 
geſchritt. auch Einzel zu vermieten, p i 


unterricht. Anmeld. erb. } a ö ö Kordeckie ao 
ul. 20 styeznia 20 r. 2, N 
Zimmer 12. zus] | ABZEICHE Portierſtelle frei! Jog Landwirtsiohn, 28 


l. 
FABRIK an dtich., älter. kinder⸗ J. alt, m. all. Landarb. Alle Menſchen groß, und Hein 
. ] ̃ A Sehen 1 ein bee 
eichte Methode, w. er⸗ Bydgoszcz — n. ſſucht. geit. auf erſtklaſſ. bei den 


teilt Sienkiewieza6, m. 3. 
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Erteile gründlichen 
Klavierunterricht. = 

Monatl. 10 zl, wöchentl. 

2Std. Kom. ins Haus, 


Dworcowe 43 


Achtung ! 2 FR langjährige Zeugnlſſe, 22 ch 
zeitpaber nn e Märchen benden 
für Rouletteſpiel! ea e den , i Se 3607 Im Rahmen der deutſchen Nothilfe 

Habe eine Spielart er. Stellung als Wirt od. SE 1 Elfe Hoffmann (Dozentin für Sprech- und Redekunſh) erzählt 


Klavier frei 3. eben. K ch I fund, wo fein Berluft | Wirtſcha ter od. Hof . — | Si Ö u chen: be jinat Lieder zur Laute und aus d 
Hatzenalta 6, Wohn. d. a E n mögl iit, Suche e Part verwalter. Bin mit Suche vom 15. 11. 34 uw en Aalen den Blinte Bilder e 


Aulgang rechts. _ 3386| reine Chamotte- Waren ch Od. Bartnerin daft allen Arbeit vertraut, Stellung 
5 4. November im Ehrlichſchen 9. November im Gaſthaus Gierſch. Bodgosse ge. 


i 5 1000 Gld. Spieltapital, | fe f 

für Rhythmik in ſchönen Farben ; bi ge ſelbſt Hand an, 

Kurſe und Water und nen Deſſins A ern beherrſche die polniſche b i Ki d 4 

beginnen für Kinder, | irisch eingetroffen au gleich. Teilen gehl. | E ndern Saale ul. Hallera 22, nachmittags nachmiktags 5 Uhr. Veranſtalter: Dienstag, 30 Ahr 

Mädchen und Damen geben wir mit Rückſicht Na. unt. P. 5 an Fil. 80 evtl. z. Hilfe im Haus⸗ 6 Uhr. Veranſtalter: Männer- Landbund Weichfelgau. Preiſe abend⸗ Pele 

vom! Nov. Anmeld.: auf die vorgeſchrittene Pt. Nundſchau, Danzig. . . ee. 319: halt. Sehr kinderlieb, geſangverein Wiecborl Preiſe der der Plätze: a! 0,49 und zt 0,25. [Nit neuer tung! 

ul. Gdanita 42, m. 5. Saiſon beſonders Holzmarkt 22. 7381 Verkaufstanone, ehrlich und ae Plätze: 1. Platz zı 0,99. II. Platz Sepolno, am Sonnabend und Aus ſtaltn 
EI e TTS billig ab. 7379 routinierter Spezialiſtſſchon in Stell gewesen. 1 0.49, Stehplatz 0,20. dem 10. Novemb. Hotel Bolonia, 


O 5 R i 5 : me 6 
acer SIIEr| eee ehe l! ⁊èͤ eden 
elle glelle 


Wiecbork, am Sonntag dem Staweecson, am freitag. dem 


lief Dhpl|Yndaoiscs, Gdanifta 140 EEE | nachmittags 5 Uhr. Beranſtalter: Plätze: Erwachſene zu 0,49, Kinder Operette in Str 
fe ct gule Mabel Tel. 306. Tel. 361. Se ne 22 — — —— Turnverein Tuchola. Preiſe der 31 0.20 von Jo ann 30, 


äufer lätze: 0,49 und 0,25 zt. Choinice, am Sonntag. 1. Por, 
2 er A Lehrer 3568 ‚Haustocterfiele 55 tro wite, am Dienstag, dem 105 November Hotel Enael donußen ds 8 fel „ 
oh rn on engl. wirts⸗ November, Gasthaus nachmittags r u. nachmittags 
a ; eh 2 Ig. Kaufmann tochter geſ. Habe Er⸗ Aimmermäanm nachm. 5 Uhr 6 Uhr. Veranſtalter: Literariſch⸗ 25 54500 
Dt o ? mit Unterr.⸗Erlaubnis d. Eiſen⸗, Kolonialw.-|fahrung in all. Zweig Peranſtalter: Verband deuticher | Dramatiſcher Verein. Preiſe der = Tagung 10 


Waſche und plätte 3552 
auch außer dem Hauſe. 
Gardinenſpannerei. 


> Jana⸗Kazi f auf Landgut Woſew. u. Reitaurationsbr.,m.leines Haushalts und Katholiken. Preiſe der Plätze: Plätze: Numerierter Platz für hol, 
wohnt der billigſte Fabre on eh Aal Poznan geſucht. Derſ. gut. Zeugn., beid. Spr. Nähkenntniſſe. Bin der Erwachſene zi 0,20, Kinder 21 0,10. Erwachſene zi 0,99, für Kinder 0 1 es 
Uhrmacher 6800 dauernd m. set, Schüler der mächt. ſucht ſof od ſpät. poln. Sprache mächt. Kamen. am Donnerstag 4 0,49, unnumerierter Platz für geht / 
Bun melarbeiter 2 9 e 5 gesch ant a. ee n ek An⸗ dem 8. 1 4 im oh 8 le 26 An Bi 1 5 Raul 
omorila 35, { T | Bhyf., . „ geſch. angenehm. Gefl. fangsunterr. i. Klavier-] des Kaufm. ajewſki, nach⸗ 21 0 25, Erwerbsloſe erhalt. frei en 
Erich Sudizat. 6 ein Ih en für d. Abitur innerhalb| Zujchriit. erbittet 7332| ipiel. Frol. Zuſchr. unt. mittags 4 Uhr. Veranſtalter: Eintritt. aut 


Radio-Anlagen billigt 


Hütumarbeiten 


ilz. Semi T. 1 1 
et Gaımet.Zeaner| u don bilden. Beater 


etzt: Dworcowa 17. Stefan Kabath. 
II. Tr., Wohn. 5/6. 3822 Sepölno. 026 


1—1°/; Jahr, vorbereit. „Schiller, Rubno, A. 7191 an die Geſchſt. Verband deutſcher Katholiken. 
un Für übrig, Fach it d. 7 52 Seer eitung erbeten. reife der Midge 21 905 und 
Sihmiedelohlen ln Area. Grehunn als Chauffeur 2." 

e da Sri N 8 Aus dem Programm: Deut ches und Nordiſches Rotkäppchen, 
an An Such e „au Khan heut Frau Holle, Geitiejelte Kater, Bremer Stadtmuſitanken und andere. ie üblich RT 
unter N. 7378 an die kräftig und arbeitswillig. Offerten unter Alle deutihen Volksgenoſſen in Stadt und Land find zu dieſen 88 Bühnen 

2 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 7860 1D f 


Geſchäftsſt. dieſer Ztg. IT. 3 Veranſtaltungen herzlichſt eingeladen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Mittwoch, den 31. Oktober 1934. 


Nr. 249. 


Pommerellen. 


30. Oktober. 


Feierſtunde in Zempelburg. 


1 usſchnempelburg (Sepölno), 29. Oktober. Der Nothilfe- 
Bean 15 für die Stadt Zempelburg hatte am vergangenen 

h en bend abend zu einer Feierſtunde, die im Evangeliſchen 
deutſ ushauſe ſtattfand, eingeladen. Faſt alle Schichten der 
7 chen Bevölkerung waren dem Rufe geſchloſſen gefolgt, 
Seiten er geräumige Saal reſtlos gefüllt war. An beiden 

85 Tlakat des Saales las man in großen Lettern Werbe⸗ 
Kalte!“ „Die Deutſche Nothilfe kämpft gegen Hunger und 
p zeingeleitet wurde die Feier mit dem Vortrag des 
. dumenchors: „Die Himmel rühmen die Ehre Gottes“, ſo⸗ 

. Voda c Chorlieder und andere muſikaliſche Darbietungen. 
toren ergriff Bankdirektor Belau das Wort zu einer 
N nd e in der er den Sinn und die Bedeutung dieſes 
OR ie s darlegte. Er führte u. a. etwa folgendes aus: 
. 95 Stunde ſoll uns Mahner ſein, unſerer notleidenden 
vd er und Schweſtern zu gedenken, ſoll uns aufrütteln und 
ab unſerer Opferbereitſchaft erhöhen. Gemeinſam 
5 en wir uns anſpornen für das große mildtätige Werk, 
ER wir in echt chriſtlichem Sinne freudig beginnen und mit 
babes durchführen wollen. Solange wir nicht den Willen 
de den, für unſere Brüder zu opfern, ſolange ſtehen wir fern 
Er Geiſte der neuen Zeit. Ein friſcher Sozialismus 
dat ſoll uns alle durchdringen und ein jeder ſoll 
Bert den herausgegebenen Richtlinien, d. h. nach feinem 
raid Vermögen, Einkommen und Gehalt für die Volks⸗ 
x haft opfern nach dem Dichterwort: „Edel ſei der 
05 hilfreich und gut“ und nach dem Motto: „Volks- 
4 e en ſch aft iſt Tatbereitſchaft“. Denken wir 
Arb le Arbeitsloſen, die gern arbeiten wollen, jedoch keine 
* ereitsſtätte finden; unter ihnen gibt es gewiß den einen 
Kinn Anderen, der nicht arbeiten will und der im Laufe der 
Abcken Jahre der Arbeitsloſigkeit das Arbeiten verlernt hat. 
er die neue Weltanſchauung, zu der wir uns alle beken⸗ 
Ne wollen, gebietet uns, den heute noch arbeitsunwilligen 
u hen wieder zur Arbeit zu erziehen und ihn durch 
genmunterung zu einem arbeitswilligen deutſchen Volks⸗ 
ee ſen umzuformen. Nur wer den Pulsſchlag der neuen 
ie verſtanden hat, wer zum Volksſozialismus durch⸗ 
eekungen iſt, wird nicht nur Almoſen geben, ſondern ſich 
1 IM den Volksgenoſſen mit Gut und Blut verhaftet 
5 len.“ Die Anſprache, die mit einem „Volkheil!“ ſchloß, 
8 e mit Begeiſterung von den Zuhörern aufgenommen. 
Wi ach weiteren muſikaliſchen Darbietungen ergriff noch 
Helllonar Schnarr das Wort, in dem er an Hand der 
b De igen Schrift die Anweſenden für das große Werk der 
ütſchen Nothilfe mitzureißen wußte, denn nicht ſpenden, 

de ern opfern ſei der Sinn des Nothilfswerkes. Mit 
kan gemeinfamen „Befang: „Großer Gott, wir loben dich“ 
* 


dieſe ernſt gehaltene Feierſtunde aus. 


1 
* 


Graudenz (Grudziadz) 


te Elternverſammlung 


t der Deutſche Schulverein Grau denz am 
untag, nachmittags 4 Uhr, in der Aula der Goethe⸗ 
u mle ab. Sie wies leider nur recht mäßigen Beſuch auf. 
N Hr Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden, 
a allenbeſitzer Roſanowſſi, gab der Leiter der Goethe— 
lan, Gymnaſialdirektor Hilgendorf, feinen Rechen⸗ 
ei ſtsbericht. Nach einleitenden Ausführungen gab er 
dinge ſtatiſtiſche Mitteilungen. Im Lehrperſonal iſt 

185 Lehrkraft ausgeſchieden, vier neue ſind eingetreten. Der 
amte Lehrkörper zählt jetzt 33 Perſonen, darunter 6 Da⸗ 


Eu 


der Volksſchule, der Reſt in beiden Schulen; 3 dieſer 
kräfte geben nur ein paar Aushilfsſtunden. Außerhalb 
uterrichts find angeſtellt: 1 Schularzt, 1 Sekretärin, 
kt usmeiſter und 1 Gärtnerburſche. Die Lehrbeſetzung 
ſich alſo als ſehr vorteilhaft dar, jo daß ihre letzten 
gel beſeitigt find. Die Anſtalt zählt in dieſem Jahre 
m chüler (282 Jungen, 194 Mädchen), und zwar das 
lei maſium 209 (136 J., 73 M.), die Volksſchule 267 (146 J., 
(RN J. Von den Schülern find 30 Prozent Einheimiſche, 
zahl sent Auswärtige. Im Vorjahre betrug die Schüler⸗ 
am Ende 477, d. h. dieſe iſt dieſelbe geblieben. Wenn 
no mit dieſer Konſtanz zufrieden ſein könne, da ſich die 
N aftliche Lage kaum gebeſſert habe, ſo wäre doch wohl 
abetracht der Tatſache, daß die Anſtalt jetzt die vollen 
° und damit manche Vorteile erhalten habe, ſowie mit 
f cht auf die erhebliche Herabſetzung des Schulgeldes, ein 
\ Wing der Schülerzahl zu erwarten geweſen. Der Be- 
hebt als bedauerliche Tatſache den Beſuch Danziger 
en durch deutſche Kinder Pommerellens hervor, wodurch 
ndern ein ſchlechter Dienſt erwieſen, und der Volks⸗ 
ſchaft ſchwerer Schaden zugefügt werde. Sodann be⸗ 
5 5 Bericht die rechtliche und ſchulpolitiſche 
i er Anſtalt und bezeichnet fie als die denkbar 
en e. Beide Anſtalten haben vor den ſtaatlichen Behör⸗ 
= nachgendfrei ihre Exiſtenzberechtigung und Vollwertig⸗ 
N jede Anteilen. Beide find deshalb im Beſitz der Urkunde, 
Ar dau rivatſchule haben muß, um nach dem neuen Geſetz 
Then den Beſtand zu rechnen; das Gymnaſium hat 
ct be die vollen Rechte der Staatsſchule erhalten. Der 
Sr, Pricht ſodann Pläne, die auf Grund von Wünſchen 
ben ebörde den Schulbetrieb noch beſſer zu geſtalten 
Einfüß und zwar die Anſtellung eines Schulzahnarztes, 
ng hrung der gemeinſamen Schulkleidung und die Ein⸗ 
an Klaſſenpatronaten bezw. die Neuordnung des 
prechendts. Zu allen dieſen Punkten werden im Bericht 
Pi im Sr eingehende Vorſchläge gemacht, die der Bera⸗ 
bee Im orſtand und Elternbeirat unterbreitet werden ſol⸗ 
ERS alf weiteren wendet ſich Direktor Hilgendorf wieder 
fun rrichtsbenbericht zu, d. h. er legte dar, wie es mit der 
N er zund Erziehungsarbeit in dieſem Jahre aus⸗ 
es, an ihre Ziele, Methoden und Mittel iſt, worauf er 
Goethe Jührlich in zwei Kapiteln des letzten Jahrbuches 
„e- Schule geſprochen, deſſen Lektüre anempfohlen 
05 Verſetzungsausſichten ſtellen ſich, wie 
lte Hand einer Tabelle erläutert wurde, ſo dar, daß 
Uksſchule in den oberen Klaſſen vorausſichtlich viele 


lun 


ehr 


12 Lehrkräfte unterrichten nur am Gymnaſium, 6 nur 


Schüler ſitzen bleiben werden, während im Gymnaſium die 
Verſetzungsausſichten gegenüber den früheren Jahren 
weſentlich beſſer geworden ſind. Die Gründe für die Geſtal⸗ 
tung dieſer Verſetzungsausſichten gibt der Bericht an. Im 
weiteren Verlaufe ſeiner feſſelnden Ausführungen befaßte 
ſich der Berichterſtatter eingehend mit dem Wander⸗ 
bunde der Gymnaſiumsſchüler. Zum Schluß ſagte Direk⸗ 
tor Hilgendorf, daß er wünſchte, die Eltern könnten von 
dieſer Verſammlung das Bewußtſein mitnehmen, daß die 
Schule auch in dieſem Jahre auf gutem Wege und in guten 
Händen iſt. Dem zum großen Teil neugewählten Vorſtand, 
vor allem dem 1. Vorſitzenden, Herrn Roſanowſki, wird für 
ſeine, in der kurzen Zeit ſeiner Amtstätigkeit erwieſene, 
kraft⸗ und verſtändnisvolle Förderung aufrichtiger Dank ge⸗ 
ſagt. Der Bericht fand lebhafteſten Beifall. Der Verſamm⸗ 
lungsleiter ſprach dem Redner für ſeine anſchaulichen, treff⸗ 
lichen Darlegungen herzlichſten Dank aus. 


Über die Schülerreiſen des letzten Jahres erſtattete 
ſodann deren Leiter, Studienaſſeſſor Hackbarth, Bericht. 
Es ſind zwei ſolcher Fahrten, im September nach Warſchau 
und Bialyſtok und im Mai nach Oberſchleſien, Bielitz und 
den Beskiden, unternommen worden. Es waren daran 
jedesmal etwa 40 Schüler beteiligt. In längeren Ausfüh⸗ 
rungen verbreitete ſich der Bericht über die Art und Weiſe 
der Durchführung dieſer Reiſen, vor allem aber über ihren 
Wert und Nutzen in pädagogiſcher, wiſſenserweiternder, ſo⸗ 
zialer und moraliſcher Beziehung. 


In der ſich anſchließenden Diskuſſion wurden noch einige, 
die Schule und Schüler betreffende Angelegenheiten erörtert, 
ſo die im Schulleiterbericht beſprochenen Klaſſenpatronate 
(die nach dem eventuellen Fortfall des jetzt beſtehenden 
Elternbeirates aus ſämtlichen Eltern gewählt werden müß⸗ 
ten), die Wandergruppe und deren Fahrten, bei denen, wie 
ein Herr aus der Elternſchaft wünſchte, den katholiſchen Kin⸗ 


dern ſtets zum Kirchenbeſuche Gelegenheit gegeben werden 


ſollte, ſowie die großen Schülerreiſen, die nach Wunſch eines 
Verſammlungsbeſuchers möglichſt in die großen Ferien ge⸗ 
legt werden ſollten. Von ſeiten Direktor Hilgendorfs fan⸗ 
den alle Anfragen entſprechende Aufklärung und Beantwor⸗ 
tung, ſo z. B. dahingehend, daß für die Gelegenheit zur Got⸗ 
tesdienſtteilnahme bei den Wanderfahrten ſtets Sorge ge— 
tragen werde. Eine Verlegung der großen Schülerreiſen in 
die großen Ferien wäre allerdings, ſo wünſchenswert das 
erſcheine, nicht durchführbar, wie die Praxis erwieſen habe. 
Die Schüler dann zu den Reiſen zuſammenzubringen, das 
ließe ſich nicht erzielen. 


Mit dem Wunſche, daß das Intereſſe für unſere Schule 
und deren Angelegenheiten noch viel ſtärker werden möge, 
und dem Hinweiſe darauf, daß, ſollte mancher daran noch 
nicht genügend Verſtändnis finden, das die Notwendigkeit 
des Umlernens für die noch aus der alten Schule Hervor- 
gegangenen zur Folge haben müſſe, ſchloß der Vorſitzende die 
Elternverſammlung. * 


* Deutſche Bühne. Die zweite, ebenſo erfolgreiche Auf⸗ 
führung des Schauſpiels „U. B. 116“ gibt Anlaß, dem Be⸗ 
richt über die Eröffnungsvorſtellung noch einige ergänzende 
Worte hinzuzufügen. Diejenigen Mitglieder, die damals 
ihre Feuertaufe erhielten, haben ſich auch jetzt wieder an 
dem großen Erfolg lebhaft und tatkräftig beteiligt. Frau 
Wally Staſi ſpielt die Rolle der Boedicker mit einem ſo 
ſchönen Anpaſſungsvermögen, daß ihre Mitwirkung als 
freudige Errungenſchaft der Bühne bezeichnet werden muß. 
Ohne Zweifel iſt zu erwarten, daß ſie nach einiger übung 
eine vortreffliche Charakterdarſtellerin wird. Darauf laſſen 
ſowohl ihr Spiel, wie auch ihr Temperament ſchließen. 
Hans Kruczkowſki ſpielt die etwas ſpröde Rolle des Adju⸗ 
tanten mit viel Verſtändnis, während der jugendliche Heinz 
Welke ſeinen Leutnant mit einer angenehm wirkenden 
Lebendigkeit ſpielt und durch ſeine Auffaſſung zu berech⸗ 
tigten Hoffnungen Anlaß gibt. Karl Schulz bringt eine 
Ordonnanz, die vollen Anſpruch auf Natürlichkeit und 
charakteriſtiſche Eigenart erheben kann. Sie alle werden ſich 
in kürzeſter Zeit gewiß zu einem bedeutenden Können durch- 
ſetzen. Es muß auch noch beſonders auf die große Verant⸗ 
wortung des Spielführers Viktor Staſi anerkennend hin⸗ 
gewieſen werden, der die ſchwierige Aufgabe, die ihm zu⸗ 
fällt, mit viel Umſicht und voller Aufmerkſamkeit meiſter⸗ 


lich löſt. Ebenſo anerkennend ſoll auch derer gedacht ſein, 
die den rein techniſchen Teil der Aufgabe zu bewältigen 
Gm. * 


haben. 


* 


alle noch einige Stunden in beſter Harmonie vereint. 


X Sportclub Graudenz. Einen Kameradſchafts⸗ 
abend veranſtaltete die Mädel⸗ Wandergruppe 
am Sonntag nachmittag von 4 Uhr ab in den Räumen des 
Klubhauſes. Die Feſtlichkeit hatte einen ſehr guten Be⸗ 
ſuch aufzuweiſen, da etwa 400 Perſonen daran teilnahmen. 
Die Führerin der Gruppe, Kameradin Lieſelotte Ul l⸗ 
mann, begrüßte die Gäſte und Mitglieder des SCG. 
Der gemeinſam geſungene „Feuerſpruch“ leitete zu den 
dann folgenden Darbietungen über. Lebhafteſten Beifall 
fand der Einakter „Der Kaffeeklatſch“, der, ſehr ans 
ſprechend geſpielt, in ſeiner bezwingenden Komik erheiternd 
und unterhaltend wirkte. Das Mundharmonika⸗Quartett 
der Kameradinnen der Wandergruppe, ſowie Chöre und 
Volkstänze, die, ebenſo wie das Theaterſtück, von dem 
großen Fleiß der Mitwirkenden und der hingebungsvollen 
Arbeit der leitenden Führerin Zeugnis ablegten, fanden 
nicht weniger Gefallen. Ein flottes Tanzkränzchen ac 

uf⸗ 
richtiger Dank gebührt den Veranſtaltenden dafür, daß ſie 
den größten Teil des Reingewinnes an die Deutſche Not⸗ 
hilfe abführen. Ein Beiſpiel, das hoffentlich recht viel 
Nachahmung finden wird. * 


x Einbruchsdiebſtahl. Sonntag abend in der 8. Stunde 
drang ein gewiegter Spitzbube, nachdem er die Korridor⸗ 
tür mit dazu gehörigem Einbruchsgerät geöffnet hatte, in 
die Okonom Goebbelsſche Wohnung im Gemeindehauſe ein 
und ſtahl aus einem Zimmer einen Geldbetrag von etwa 
350 Zloty. Der Täter muß — darauf läßt die ganze Art 
der Ausführung des Einbruchs ſchließen — mit den Lokali⸗ 
täten und den Gewohnheiten der Familie G. vertraut ge⸗ 
weſen ſein. * 


X Die Winterſpeiſung der Kinder in den Volksſchulen 
ſoll, wie in einer zwiſchen Vizeſtadtpräſident Michalowſki 
und den Leitern dieſer Schulanſtalten ſtattgefundenen Be⸗ 
ſprechung feſtgelegt wurde, mit dem 5. November d. J 
ihren Anfang nehmen. Etwa 1500 Kindern wird während. 
der Hauptpauſe ein aus Kaffee mit Milch und Brot be⸗ 
ſtehendes Frühſtück gereicht werden. Die Stadtverwaltung 
muß die für dieſen Zweck in den Haushalt eingeſtellte 
Summe von 500 Zloty für die Deckung der aus der vor⸗ 
jährigen Kinderſpeiſung entſtandenen Koſten verwenden. 
Die jetzige Frühſtücksaktion wird etwa 10000 Zloty er⸗ 
fordern. 4 

Die letzte Zuchtviehverſteigerung der Pommerelliſchen 
Herdͤbuchgeſellſchaft hatte nur mäßige Beſchickung. Ange⸗ 
meldet waren laut Katalog 39 Bullen, 5 Kühe und 11 Ster⸗ 
ken; der Nachtrag enthielt noch 1 Bullen und 4 Sterken. Es 
fehlten aber mehrere Tiere. Als Züchter erſchienen wieder 
bekannte Mitglieder des alten Weſtpreußiſchen Herdbuches, 
Landwirte aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung. Zur 
Verſteigerung war zahlreiches Publikum gekommen, 
darunter wohl mehr Zuſchauer, als Kaufluſtige. Die un⸗ 
günſtige wirtſchaftliche Lage war auch diesmal wieder be— 
merkbar. Die Landwirtſchaftskammer kaufte eine Anzahl 
Stiere für ihre Stationen. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 
460 und 840 Zloty. Die höchſten Bullenpreiſe erzielten 
v. Koerber⸗Kverberode mit 920, Heydemann⸗Zafaczkowo mit 


700, Hering⸗Mirowo mit 840, 800, Franz⸗Bratwin mit 700, 


Graf Alvensleben⸗Glauchau mit 720, Schulz⸗Napolle mit 
860 und 1120 Zloty. Folgende Landwirte aus der Um⸗ 
gegend erwarben Zuchtmaterial: Herrſchaft Sartowitz (700 
Zloty), Laudien⸗Bogdanken (500 Zloty), Wiechmann⸗Dom. 
Rehden (600 Zloty). Für Kühe wurden Preiſe von 380 bis 
440 Zloty (Franz⸗Lubin) erlangt, Sterken brachten bis zu 
400 und 420 Zloty (Schulz⸗Napolle). Eine Anzahl Tiere 
wurde zurückgekauft. Von den fehlenden Tieren waren 
manche bereits im Stalle abgeſetzt. Der Verlauf der Ver⸗ 
ſteigerung war ſchleppend. Recht erfreuliche Erfolge ſind 
durch die Tätigkeit der Kontrollvereins in bezug auf Milch⸗ 
leiſtung und Fettgehalt erzielt, wie die Abſtammnugsnach⸗ 
weiſe deutlich zeigten. In folgenden Ställen wurden nach⸗ 
ſtehende Ergebniſſe im Jahresdurchſchnitt gezeitigt: Graf 
Alvensleben-Glauchau 6054 Liter Jahresleiſtung, 3,12 Pro⸗ 
zent Fettgehalt, Chrzanowſki⸗Sitno 5028 Liter, 4,31 Prozent, 
Franz⸗Bratwin 6168 Liter, 3,06 Prozent, Hering⸗Mirowo 
6110 Liter, 3,66 Prozent, 5642 Liter, 4,08 Prozent, 6818 Liter, 
3,43 Prozent, Kentzer⸗Lipniczki 6132 Liter, 324 Prozent, Ma⸗ 
jewſki⸗Bratwin 6692 Liter, 3,28 Prozent, Schulz⸗Napolle 
7906 Liter, 3,28 Prozent, 7119 Liter, 3,93 Prozent, Siebrandt⸗ 
Bratwin 6201 Liter, 3,24 Prozent, Franz⸗Lubin 6038 Liter, 
3,28 Prozent. * 


1 * 


Graudenz. 


Herta Redmer 
Helmut Borchert 


Verlobte 
Grudziads, im Oktober 1934. 
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S „U. B. 116“. 
5 von Karl Lerbs. 
Sonntag, den 28. Oktober, abends 
6. Uhr, entſchlief ſanft Frau 


Anna Dihrberg 


geb. Sambo Bücher 
werden 
Kwiatowa 3. 


Obſthäume 


im 70. Lebensjahre. 


Koſeda. 


Graudenz, den 29. Oktober 1934. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, 
dem 31. d. Mts., um 3 Uhr nachmittags, 
von der Leichenhalle des evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 7371 
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ul. Legjonow 44, 


Arbeitsgemeinſchaft für kulturelle 
Beranitaltungen, 


Jagdpatronen. Humoriſliſcher Abend Emil Kühne, Berlin 
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Beerenſträuch., Stachel: | führt erſtklaſſig und 
beeren, meltonfrei, lief. 


Ba Wen Tor un, 


Freitag. d. 9. 11., abds. 8 Uhr in d. Goetheſchule: für Futterz 

431. ſowie ſämtl. Haus⸗ 
und Malerartikel empf. 
Drogerig Aniverſal, 


Thorn. 
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W. Grunert, Zoran, Szeroka 32. 


Soeben eingetroffen: 


Das Ordenskreuz 


Thorner Heimat ⸗ Zeitung 


Oktober⸗Nummer 


mit dem vollſtändigen Programm für den 
838 der Thorner beim Thorner Heimat ⸗ 
bund“ in Berlin vom 31. Okt. bis 6. Nov. 1934, 


Preis 60 Groſchen, bei Poſtverſand 70 Groſchen. 
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Szeroka j 
Hause 722 


telephoniſch 


Thorn (Toru) 


Senſationelle Kriminalaffäre. b 
Der „Geiſt“ hinter der Glaswan 


Das Kontor der Kolonialwaren⸗Großhandlung 
Napiörkowſki, Gerechteſtraße (ulica Proſta), war 
dieſer Tage der Schauplatz eines unerhörten Er⸗ 


preſſungsverſuchs, der aber dank des entſchloſſenen 
und überlegten Auftretens der Mitinhaberin der Firma 
vereitelt werden konnte. 


Die Mitinhaberin Tekla Napiörkowſka, die ſeit dem 
vor etwa 2 Jahren erfolgten Tod ihres Vaters das Ge⸗ 
ſchäft führt, wurde an das Telephon gerufen. Eine männ⸗ 

liche Stimme, als Herr Grelewicz, Inhaber des Kolonial⸗ 
warengeſchäfts in der Gerberſtraße (ulica W. Garbary) ſich 
ausgebend, teilt mit, daß an dem betreffenden Tage in 
ſeinem Geſchäft eine Reviſion durch einen Steuerbeamten 
ſtattfand, wobei angeblich mehrere für ihn durch die Firma 
Napiörkowſki ausgeſtellte Rechnungen wegen Fehlens der 
Stempelmarken beſchlagnahmt wurden. Gleichzeitig 
kündigte Grelewiez für eine halbe Stunde ſpäter ſeinen 
Beſuch an, um mit ihr die Angelegenheit zu beſprechen. 


Nach Beendigung des Geſprächs begab ſich Fräulein 
Napiörkowſka, der, zumal fie ihre Bücher immer äußerſt 
exakt führte, der Sinn des Geſprächs immer unverſtänd⸗ 
licher wurde, perſönlich zu Grelewiez, um ſich an Ort und 

Stelle über den wahren Sachverhalt zu informieren. Wie 
groß war aber ihr Erſtaunen, als ſie im Geſchäft des 
Grelewiez erfahren mußte, daß ein Anruf nicht erfolgt 

war, und der Inhaber des Geſchäfts ſeit über zwei Stun⸗ 

den überhaupt nicht anweſend war. Allein die Tatſache 
war wahr, daß bei G. eine Reviſion der Geſchäftsbücher 
ſtattgefunden hatte. 


Dieſe Eröffnungen ließen die ganze Sachlage in einem 
noch rätſelhafteren Licht erſcheinen. Als Fräulein 
Napiörkowſka ſich hierauf wieder nach Haufe begab, um ſich 
zur feſtgeſetzten Zeit den geheimnisvollen „Speaker“ näher 
anzuſehen, wartete dieſer ſchon im Laden. Es war dies 

Ludwig Minor, Buchhalter der Firma Grelemicz. 
Seinem Wunſche, nur unter vier Augen zu verhandeln, 
wurde ſofort entſprochen. Die Chefin ſchickte ihre An⸗ 
geſtellten unter verſchiedenen Vorwänden in die Stadt, mit 
Ausnahme des einen, Broniſtaw Mularezyk, der ſich — 
wie vorher vereinbart worden war — in geſchickter Weiſe 
hinter einer verglaſten Teilungswand verſtecken mußte, 


um von dort aus alles hören und ſehen zu können, was 


ſich im Kontor abſpielen würde. 5 


Die Unterredung leitete Minor mit dem Hinweis ein, 
daß er ſich am Telephon nur aus dem Grunde als 
Grelewiez ausgab, um ihr den Ernſt der durch die Re⸗ 
viſion bei G. entſtandenen Situation beſſer vor Augen zu 
führen. Hierauf begann er zu erklären, daß unverſtempelte 
Rechnungen über die Summe von ca. 40000 Ztoty ge⸗ 
funden wurden und daß die Steuerforderung hiervon 
annähernd 900 Zinty beträgt. Gleichzeitig ließ der Er⸗ 
preſſer mit beſonderer Betonung durchblicken, daß die 
Strafe für die Nichtabſtempelung der Rechnungen in die 
Tauſende gehen würde und unter Umſtänden den Wert 
aller ihrer beweglichen und unbeweglichen Habe über— 
ſchreiten könnte. ; 


Nachdem Minor ſein „ſchweres Geſchütz“ abgeſchoſſen 
hatte, gab er ſeinem Opfer zu verſtehen, daß er im Ein⸗ 
verſtändnis mit einem Beamten des Steueramtes, der ſich 
gegen ein entſprechendes „Geſchenk“ zur Vertuſchung der 
Sache bereit erklären würde, die peinliche Angelegenheit 
„einrenken“ könnte. Als Fräulein Napiörkowſka, die ſich 
inzwiſchen darüber klar geworden war, daß ſie es mit 
einem geriebenen Erpreſſer zu tun hat, ſich dieſem 
Vorſchlag nicht abgeneigt zeigte und Minor ſogar um Rat 
und Hilfe bat, erklärte dieſer, daß der Bücherreviſor des 
Thorner Finanzamtes Djonizy Tokarſki, ſeine frühere 
Ordonnanz an der Bolſchewiſtenfront, mit dem er jetzt eng 
befreundet iſt, ſich auf ſeine Bitte hin der Sache an⸗ 
nehmen werde. 5 


Unter dem Vorwand, ſich erſt nach Rückſprache mit 
ihrer Familie hierfür entſchließen zu können, forderte 
Fräulein Napiörkowſka Minor auf, am nächſten Tage 
gegen 13 Uhr ſich noch einmal einzufinden, wozu ſich der 
„gefällige“ M. gerne bereit erklärte. Am nächſten Tage, 
pünktlich um 13 Uhr, ſtellte ſich im Bureau der Firma 
Napiôrkowſki der nochmals gebetene Gaſt ein, ohne zu 
wiſſen, daß hinter der Glaswand der Angeſtellte Mularezyk 
ſowie ein Kriminalbeamter in Bereitſchaft ſtanden. Nach⸗ 
dem man ſich auf ein „Geſchenk“ in Höhe von 1400 Zkoty 
geeinigt hatte, erklärte die Chefin, infolge augenblicklichen 
Bargeloͤmangels vorerſt 300 Ztoty, teilweiſe in Bar, teils 
weiſe in Kundenwechſeln, geben zu können. Minor er⸗ 
klärte ſich hiermit einverſtanden und nahm das Geld an 
ſich. Hierauf empfahl er ſich, um die auf der gegenüber⸗ 
liegenden Seite befindliche Reſtauration „Hungarja“ auf⸗ 
zuſuchen, in der er ſich mit dem Beamten Tokarſki verab⸗ 
redet hatte. In dem Augenblick, als Minor das Geſchäft 
verlaſſen wollte, ſprang der Kriminalbeamte hinzu. Bei 
ſeinem Anblick war Minor wie vom Schlage gerührt. 


Wenige Sekunden ſpäter begaben ſich zwei weitere 
angeforderte Kriminalbeamte in die 
„Hungarja“ und verhafteten den dort wartenden Tokarſki, 


h 
worauf die Verhafteten gemeinſam in das Polizeigewahr⸗ 


ſam eingeliefert wurden. Im Laufe der Unterſuchung 
zeigte es ſich, daß Tokarſki am 24. d. M. wirklich eine 
Reviſion bei Grelewicz durchgeführt hat. Ob er an dem 


fr Erpreſſungsverſuch des Minor in irgend einer Weiſe be⸗ 
S teiligt N 
geben. 


war, werden die weiteren Ermittlungen = 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand ging in den letzten 


224 Stunden um weitere 12 Zentimeter zurück und Betrug 


15 ſchau fortſetzte. 
„Zamoyſki“ mit einem Kahn Getreide und zwei Kähnen 


Montag früh bei Thorn 1,27 Meter über Normal. — Auf 
der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſier⸗ 
ten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Sowinſki“, Eleonora“ 
und „Mars“ bezw. „Krakus“, auf dem Wege von Danzig 


6 bezw. Dirſchau nach der Hauptſtadt die Perſonendampfer 


„Fredro“, „Wites“ und „Jagiello“ bezw. „Saturn“ und 


„Fauſt“. Aus Warſchau trafen die Schlepper „Poſejdon“ und 


„Lubeeki“ mit je zwei leeren Kähnen ein, und aus Bromberg 


traf der Schlepper „Pospieſzuy“ mit zwei mit Mehl belade⸗ 


nen Kähnen ein, der am gleichen Tage ſeine Fahrt nach War⸗ 
In Richtung Danzig ſtarteten: Schlepper 


Zucker, Schlepper „Poſejdon“ mit je einem mit Mehl und 


(Von unſerem nach Culmſee entſandten 
Redaktions mitglied.) 


Das in Thorn erſcheinende nationaldemokratiſche 
Blatt „Stowo Pomorſkie“ brachte vor wenigen Tagen auf 
der erſten Seite eine groß aufgemachte Meldung, wonach 
ſich in der Zuckerfabrik Culmſee (Chelmza) eine Explo⸗ 
ſion ereignet habe. Es ſollten dieſer aufregenden Meldung 
zufolge drei Elektromotoren durchgebrannt, elf Zentrifugen 
von den Betonfundamenten heruntergeriſſen und voll⸗ 
ſtändig vernichtet worden ſein. Mehrere Wände der Fabrik 
hätten Riſſe aufzuweiſen. 

Das war eine Senſation! Kein Wunder, daß die 
Nachricht über dieſen Unglücksfall in der größten Zucker⸗ 
fabrik Polens ſofort von der geſamten in Polen erſcheinen⸗ 
den Preſſe übernommen wurde. Erwägt man, daß die 
Zuckerfabrik Culmſee im Vorjahre mehr als eine Million 
Doppelzentner Zuckerrüben verarbeitet hat, ſo mußte die 
Stillegung der Zuckerfabrik Culmſee auch ungeheure Fol⸗ 
gen für die Landwirtſchaft Pommerellens haben. Die 
Schwierigkeiten der Verarbeitung der diesjährigen Zucker⸗ 
rübenernte der Gebiete um Culmſee wären ins Ungeheuer⸗ 
liche geſtiegen. 

Das Thorner polniſche Blatt war jedoch gezwungen, 
eine Berichtigung aufzunehmen. Trotzdem blieb die 
Frage offen, was wohl die eigentliche Urſache einer der⸗ 
art ſenſationellen Meldung geweſen ſein mochte, die ſolch 
erhebliche Beunruhigung verurſachen und der Zuckerfabrik 
Culmſee vielleicht ſogar empfindlich ſchaden konnte. Wir 
hielten es daher für gegeben, an Ort und Stelle In⸗ 
formationen einzuholen. 

Am Montag nachmittag, dem 29. d. M., verſammelte ſich 
der Aufſichtsrat des Unternehmens, um über die durch die 
falſchen Preſſemeldungen geſchaffene Lage zu beraten. Es 
wurde daher dankbar begrüßt, daß der Vertreter der „De ut 
ſchen Rundſchau“ zu dieſer Zeit erſchien, um perſönlich 
Erkundigungen einzuziehen und den Betrieb in Augenſchein 
zu nehmen. Eine Wanderung durch die vielen Abteilungen 
der Rieſenfabrik offenbart das Bild eines Betriebes, der ſich 
in vollſtändiger techniſcher Ordnung befindet. Angefangen 
von den Rübenſchwemmen, vor denen ungeheure Mengen 
von Zuckerrüben lagern, bis zum letzten Stadium der Pro⸗ 
duktion und des Verpackens des Zuckers — nirgends ſind 
irgendwelche Spuren irgendeines Unglücks zu ſehen, das ſich 
erſt vor zwei oder drei Tagen ereignet haben ſoll. Es wäre 
unmöglich geweſen, die Spuren einer ſolchen Kataſtrophe ſo 
ſchnell zu beſeitigen. Die Zuckerfabrik Culmſee beſchäftigt 
gegenwärtig 2000 Arbeiter, die in vier Schichten arbei⸗ 
ten. Wie groß der Betrieb iſt, beweiſt allein die Tatſache, 
daß in der letzten Zuckerkampagne durchſchnittlich 38 000 


Handwerkskammer in Graudenz dem Tapezier⸗ und Deko⸗ 
rationsmeiſter Adolf Schultz, Strohbandſtraße (Mate Gar⸗ 
bary) 15, durch einen Vertreter und zwei Mitglieder der 
Thorner Sattler- und Tapeziererinnung ein künſtleriſch aus⸗ 
geführtes Diplom mit ihren Glückwünſchen überreichen. In 
ſeiner Anſprache betonte der Vertreter der Handwerks⸗ 
kammer, der Jubilar möge noch lange vorbildlich im Hand⸗ 
werk ſein und das Prinzip gediegener Arbeit aufrecht er⸗ 
halten. ö * * 


+ Straßenunfall. In der Graudenzerſtraße (ulica 
Grudziadzka) wurde Sonnabend nachmittag der 69 Jahre 
alte Franeiſzek Blaſzkie wicz, Wörthſtraße (ul. Kor⸗ 
deekiego) 7 wohnhaft, durch den von Stefan Namyſtow⸗ 
ſki von hier geſteuerten Perſonenkraftwagen überfahren. 
Der Greis erlitt zum Glück nur leichte Verletzungen. * * 


Wohnungsbrand. In der Wohnung des Bäckerſtraße 
(ul Piekary) 25 wohnhaften Jan Pawlikowſki ent⸗ 
ſtand Sonnabend nachmittag ein vermutlich durch ein ſchad⸗ 
haftes Ofenrohr verurſachter Deckenbrand, der durch die her⸗ 


beigerufene Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht werden 
konnte. Der durch das Feuer angerichtete Schaden iſt un⸗ 
bedeutend. 5 * * 


+ Der Polizeibericht verzeichnet drei kleine Diebſtähle, 
von denen einer aufgeklärt werden konnte, ſodann einen 
Betrug, einen Fall unrechtmäßiger Aneignung, acht Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine häus⸗ 
liche Ausſchreitung und einen Fall von Beſchädigung von 
Glühſtrümpfen von Straßenlaternen. — Feſtgenom men 
wurden je eine Perſon wegen tätlichen Widerſtandes gegen 
die Polizei, wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und 
wegen Diebſtahls. Je eine Perſon wurde wegen Störung 
der öffentlichen Ruhe und wegen Führung eines Auto⸗ 
mobils in betrunkenem Zuſtande arretiert. In Polizei⸗ 
arreſt wandern mußten zwei Perſonen unter Diebſtahlsver⸗ 
dacht und eine zwecks Feſtſtellung der Identität. 
Trunkenheit erfolgten fünf Siſtierungen. 


RT 


* Dirſchau (Tezew), 29. Oktober. Vermutlich infolge 
verbrecheriſcher Brandſtiftung ging die Scheune von 
Wladyſtaw Olſzewſki in Brzuzee hieſigen Kreiſes mit 
den Getreidevorräten und den landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen in Flammen auf. Mitverbrannt ſind Speicher und 
Stall, in dieſem noch zwei Schweine. Der Schaden wird auf 
ungefähr 50 000 Zloty geſchätzt. Während die Baulichkeiten 
mit 13 750 Zloty verſichert find, waren Maſchinen und Ge⸗ 
treide unverſichert. 

tz Konitz (Chojnice), 29. Oktober. Am geſtrigen Sonn: 
tage fanden die Gemeindewahlen ſtatt. Da die 
meiſten Gemeinden Kompromißliſten eingereicht hatten und 
in 3 Gemeinden die Liſten für ungültig erklärt waren, 
wurde nur in folgenden 9 Gemeinden gewählt: Heidemühl, 
Bruß, Czyezkowy, Gurki, Lubnia, Pröytarnia, Schworni⸗ 
gatz, Wielle, Zapeen, Karſin. Zuſammen mit den Kom⸗ 
promißliſten fielen von 1290 Mandaten auf den Regie⸗ 
rungsblock 71, Nationaldemokraten 343, Deutſche 141, 
Sozialdemokraten 2, Unparteiiſche 21, Nationale Arbeiter⸗ 
partei 16. 5 ö 

Am Montag fand eine feierliche Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſtatt aus Anlaß des Todes des 
Domherrn Makowſki. Bürgermeiſter Rat Hanula hielt 
eine längere Anſprache, in der er die Verdienſte des Ver⸗ 
ſtorbenen lobend erwähnte. Mit einer Minute Schweigen 
ehrte die Verſammlung, zu der auch der Staroſt und die 
Spitzen der Behörden erſchienen waren, den Heimgegange— 
nen. Darauf begaben ſich die Herren zur Überführung der 
Leiche vom Borromäusſtift zur Pfarrkirche. Unter Wor- 


Wegen 
* % 


Beine Serensürung i in Auejhi ul 


Ein böswilliger Bericht? 


Doppelzentner Zuckerüben täglich ven 
tet wurden. Die diesjährige Kampagne begann am Zr 
tober d. J. Im Augenblick herrſcht in der Fabrik 
betrieb. 1 
Aus Exportgründen ift die Zuckerfabrik Cukmiek 
dieſem Jahre zur Fabrikation von Weißzucker 
gegangen, während ſie in früheren Jahren haup 
Rohzucker herſtellte. Dieſe Umſtellung des Be 
machte natürlich manche Neuanſchaffung notwe 
dieſem Grunde iſt eine Erweiterung des 
bes vorgenommen worden. Es wurden die Hier 
wendigen neuen Kochapparate angeſchafft, es 
den ferner 13 neue Zentrifugen der Firma Cegielſki 
geſtellt und ſelbſtverſtändlich auch neue Förderbä er 
baut. Die ungeheuere Zahl der Arbeitsloſen in Cu 
veranlaßte die Leitung des Unternehmens, die Aufſte 
der Maſchinen und manche notwendigen Bauarbeiten 
eigene Arbeitskräfte vornehmen zu laſſen, un 
durch weitere Arbeiter anſtellen zu können. Planm 
wurde der Betrieb am 23. Oktober aufgenommen. 7; 
Maſchinen arbeiteten vorzüglich. Es ergab ſich je ze 
die große Zahl der neu eingeſtellten Arbeitskräfte mit 
Handhabung der neuen Maſchinen nicht jo vertrau | 
wie die alten eingearbeiteten Kräfte. Die Kochappk 
und Zentrifugen konnten nicht die großen Mengen sit 
arbeiten, die in ununterbrochener Folge von den alten 5 
gearbeiteten Kräften und Maſchinen aus den Ri 
ſchwemmen und Schnitzelmaſchinen zugeführt wurden. ben 
Betriebsleitung ſah ſich deshalb gezwungen, die Schi 
men und Schnitzelmaſchinen für 24 Stunden anzuhan 
Hinzu kam, daß bei drei elektriſch betriebenen Mal Sit 
wie das häufig vorzukommen pflegt, die elektriſchen 80 
rungen durchbrannten. Eine Betriebsſtörun g. 
bekanntlich von jedem Fachmann als eine Klein ig!“ 
bezeichnet wird. 22 


une 


Durch die 24 ſtündige Stillegung der Schwemmen 
Schnitzelmaſchinen mag das Gerücht in Culmſee ve 
tet worden ſein, daß ſich irgendein Unglück in der gu 
fabrik ereignet habe. Ein übereifriger Reporter hat! 
eine falſche Berichterſtattung dieſe Betriebsunterbret 
dann phantaſievoll als „Exploſion“ bezeichnet, und 
nötige Beunruhigung hervorgerufen. Die Fa 
leitung ſieht ſich gezwungen, gegen dieſe Berichterſt 
vorzugehen, da ſie annehmen muß, daß hier irgendw 
gegen das Unternehmen gerichteten böſen Abſichten 
liegen. Der Betrieb iſt heute in vollem Gange 
Erweiterung der Zuckerfabrik gewährleiſtet eine ſchne 
Verarbeitung der ungeheueren Zuckerrübenvorräte als 
den vorangegangenen Jahren. * 


Vereine waren mit Fahnendelegationen erſchienen. 
folgten 34 Geiſtliche mit dem Weihbiſchof Dominik⸗Pelſ 
an der Spitze. Hinter dem Sarge ſchritten die Spitzen 
Behörde. Eine Menſchenmauer flankierte die Straßen 1 
zur Kirche. Das Begräbnis findet morgen vormittag 
10 Uhr ſtatt. - 93 


Eine Diebesbande ſtahl dem Landwirt 
dowſki in Zamarte 4 Zentner Roggen. Darauf ve 
ſie beim Landwirt Nowakowſki einzubrechen, wurde 
verſcheucht. Auf dem Heimwege nahmen die Spitz 
vom Landwirt Kelpinſki 17 Hühner und vom Land 
Ruhnke zwei Bienenvölker wit. — Onton Oſſada 
Konitz wurde aus einem Reſtaurant ein Mantel geſte 

In Lichnau fand am geſtrigen Sonntag das Abſch 
manöver der Freiwilligen Feuerwehren 
8 Wehren waren erſchienen und nach der Beſicktiene 
Anſprache des Inſpektors Kaliſzan wurden zwei üb 
abgehalten. 

Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1 
1,40, Eier zu 1,401,860. Ferkel koſteten 10-15 Zloty. 

v Vandsburg (Wiecbork), 29. Oktober. Einen 
Diebſtahl verübten zwei Bettler am hellen Tage bei 
Landwirt E. Abraham in Pemperſin. In Abweſe nh 
der Hausbewohner verſchafften ſich die Täter Eingang in 
verſchloſſene Wohnung entwendeten zwei Mäntel, und de 
im ſelben Haufe wohnenden Görſki einen neuen Anzug. u 

Infolge Ausbruchs von Diphtherie unter denn 
dern iſt die Schule in Obendorf geſchloſſen worden. 


Das polnische Parlament einberufen. 


Warſcha u, 30. Oktober. Durch Verordnung des 
ſidenten der Republik, die vom 27. Oktober d. J. datiert 
ſind Seim und Senat zur ordentlichen Tagung 
31. Oktober an einberufen worden. 

Wie von unterrichteter Seite verſichert wird, 
Sejmmarſchall die Abſicht, die erſte Sejimſitzung 
Seſſion nicht früher als auf den 6. No vember, 10 
vormittags, anzuberaumen. Sie wird mit einer N 
des Finauzminiſters über den Staats ha 
halt eingeleitet werden. Bisher verlautete, daß der i 
nach der Eröffnungsſitzung, wie im Vorjahre, zunächſt 0 
einen Monat vertagt werden würde. Neueren Nach 
zufolge dürfte jedoch der Sejm ſeine regelmäßigen Sitz 


ſogleich aufnehmen. 


Heute letzte Numm 


dd 


in dieſem Monat. Mer jeine Beſtellung auf 1 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole ? 
letzt iofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 

amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in d 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchien 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt 
zu beſchaffen ſind, nur auf ausdrückliches Verlangen n. 


40 1,44), 
horn + 1.19 


. 


* 
+ Anläßlich des 25jährigen Meiſterjnbiläums ließ die | ſich der Zug in Bewegung. Sämtliche Konitzer katholt 
1 


Heetreide beladenen Kahn ſowie Schlepper „Uranus“ mit Dirſchau + 0 
i 5 Ru + 2.74 (+ 2.6 


antritt der Militärkapelle und einer Ehrenkompanie ſetzte 


Kurjer Poranny“ über die Entitehung der deutſch⸗ polniſchen Verſtändigungsaltion. 


= (Von unferem ſtändigen Warſchauer 
BE Berichterſtatter.) 


Die polniſche Preſſe zitiert reichlich Außerungen be⸗ 
annter und ſogar angeſehener franzöſiſcher Publiziſten über 
ER m erfolgte Rangerhöhung der diplomatiſchen Vertretungen 
Kal eutſchlands in Warſchau und Polens in Berlin, Außerun⸗ 
en, unter denen ſolche überwiegen, die weniger aus kühlen 
rwägungen der Vernunft als aus ſtark getrübter Ge⸗ 
f alafphäre hervorgegangen find. Während aber die ver- 
15 wortliche Regierungspreſſe ſich auf die Anführung der 
ne änftigen franzöſiſchen Preſſeſtimmen beſchränkt, ohne 
Ä . bnen irgend welche, geſchweige denn polemiſch Stellung 
9 nehmen, benutzt die Oppoſitionspreſſe dieſelben franzöſi⸗ 
R Ger Stimmen als erwünſchte Mittel, im Publikum das 
9 ab. der Angſtlichkeit über die angeblich problematiſche 
5 ußenpolitiſche Situation Polens zu erregen und gleich⸗ 
5 ante die Regierung in Verlegenheit zu verfegen. Die fran- 
. zöſiſche Publiziſtik verrät, wenn fie von Polen ſpricht, eine 
edenklich zunehmende Nervosität. Die Oppoſitionellen in 
* Ben find darüber untröſtlich und ſetzen ihre ganze Bered⸗ 
famkeit darein, das Publikum glauben zu machen, es fei 
ganz unverzeihlich von der Regierung, daß ſie ungeachtet der 
zimmer kraſſer hervortretenden Außerungen der franzöſiſchen 
| 1 ervoſität in rätſelhafter Unempfindlichkeit verharre. Am 
5 fen verweiſen fie mit vielfagenden Geſten auf Aus⸗ 
bprüche, die eine direkte Drohung enthalten, wie die des be⸗ 
a unten Pierre Bernus, welcher im Journal des 
Doebpats (vom 28. d. M.) ſich folgendes leiſtete: 


„Das auf dem Papier regiſtrierte 


polniſch⸗franzöſiſche Bündnis 
exiſtiert nicht mehr, 


= iſt zu erwarten, daß Polen feine Orientierung ändern 
Verde, bevor es zu ſpät iſt.“ 


8 Indeſſen verrät die Polniſche Regierung bezüglich des 
hi Finſpätwerdens“ gar keine Angſtlichkeit und ſcheint keinen 

ger rühren zu wollen, um der Ungeduld der Pierre 
n verſchiedener Schattierungen und ihrer polniſchen 

8 tſpieler Rechnung zu tragen. Ob hier die Abſicht vor⸗ 
Fellen mag, jemandes Geduld wirklich auf die Probe zu 
fig en und dabei ein Experiment durchzuführen, oder ob es 
; hier um viel mehr als Taktik handle, erlauben wir uns 
be t zu mutmaßen. Tatſache iſt, daß die Opposition un⸗ 
tunnſtandet die „Rätſelhaftigkeit“ der außenpolitiſchen Hal⸗ 
Ben der Regierung unterſtreicht, aber andererſeits ihre 
de mühungen, die Regierung aus dieſer „Rätſelhaftigkeit“ 
erauszulocken, bisher vergeblich waren. 


. An die offizielle polniſche Gelaſſenheit gegenüber der 

nzöſiſchen Nervoſität reiht ſich als zweite bezeichnende 
Kaſlache die offizielle polniſche Gelafienheit gegenüber den 
fußerungen allzu lebhafter pofitiver oder negativer Ge⸗ 
bee wegen der Rangerhöhung der gegenſeitigen diplomatt⸗ 
bloße Vertretungen Polens und Deutſchlands. Dieſe Ge⸗ 
da enheit iſt aber nicht eine ſtumme, ſie verſchmäht es nicht, 
2 man ſie vermittelſt einer Formulierung für die All⸗ 
Er verſtändlich mache. In dieſer Beziehung ift der 


fe: 


But „Kurier Poranny“ an leitender Stelle veröffentlichte 
ufſatz des Berliner „Wiking“⸗Korreſpondenten dieſes Blat⸗ 
überaus lehrreich. Der Korreſpondent entwickelt ein⸗ 
end ſeine „perſönliche“ Auffaſſung von der Grundlage 
Natur der Neugeſtaltung der Beziehungen zwiſchen 
üblen und Deutſchland. Es bleibe dem Leſer überlaſſen, ſich 
N den Grad von Subjektivität in diefer Auffaſſung eine 

inung zu bilden. Der Wiking⸗Korreſpondent des einen 
Be 2.7 Regierungslagers repräſentierenden Blattes 

aus: 


Re, „Diesmal etwas Geſchichte. Die Erklärung der 
f übe erungen Polens und Deutſchlands vom 26. Oktober d. J. 
g. ie Erhöhung der Geſandtſchaften zum Range von 


Daher überſchätzen wir nicht den jüngſten Schachzug 
0 der beiden Regierungen, 


im 5 einzige unzweifelhafte Folge vor allem Anderungen 
Gewi plomatiſchen Protokoll ſein werden. Das politiſche 
l 15 8 der Polniſchen Republik wird dadurch abſolut gar 
Jauch nicht die geringſte Anderung erfahren. Wir 
t dies ebenſo gegenüber den inländiſchen Enthuſiaſten 
etc) gegenüber denjenigen Bürgern des Reichs feſt⸗ 
un welche die Entwicklung der polniſch⸗deutſchen Be⸗ 
gen unreal betrachten. 


die auf Momente hinweiſen, als die polniſch⸗ 
litik ſich an ſcharfen Kurven befand und 
Nä gelang, ſie auf ruhigere Bahnen zu leiten. 
24 1083, am Vortage der Reichstagswahlen, flog der 
zer in Begleitung von Göbbels über Pom⸗ 
ce Damals hat Göbbels in das im Flugzeug an⸗ 
"eg Mikrophon geſprochen: „Wir nähern uns der 
Norden Grenze .. der Führer hat das 
Kr gef, worauf der Kanzler in einer kurzen Erklärung 
ie Dt hat, daß „im Oſten Deutſchlands immer 
d. mme der deutſchen Freiheit brannte. 
en „ta 1933, alſo unmittelbar nach den Reichstags⸗ 
at ein polniſches Trans portſchiff auf den Muni⸗ 
in, die ſich auf der Weſterplatte auf dem Gebiete 
6 n Stadt Danzig befinden, 200 Soldaten der 
Aanterie zur Verſtärkung der Beſatzung an Land 

5 m 3. Mai 1933 hat der Kanzler den Geſandten 
e empfangen und „in entſchiedener Weiſe die Ab⸗ 
mens in eutſchen Regierung bezüglich des ſtrikten Vor⸗ 
; 5 den Winahmen der beſtehenden Verträge unterſtrichen 
1 ch ausgedrückt, daß beide Länder ihre gemein⸗ 
ſtereſſen leidenſchaftlos erörtern“. 

un 15. 


| 
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det 
der 


elbarer Verhandlungen zu behandeln, ſo⸗ 


Man will beruhigen. 


„Am 26. Jauuar 1984 wurde 


die Erklärung über die Nichtanwendung 
von Gewalt 


unterzeichnet. Der grundſätzliche Punkt der Erklärung iſt 
folgender: „Wenn ſich zwiſchen den Regierungen ſtrittige 
Fragen ergeben würden, die man im Wege unmittelbarer 
Verhandlungen nicht erledigen könnte, ſo werden beide Re⸗ 
gierungen nach Löſungen mit Hilfe anderer friedlicher Mit⸗ 
tel ſuchen. Das ſchließt die Möglichkeit nicht aus, ein Ver⸗ 
fahren anzuwenden, das in anderen gegenſeitig verpflichten⸗ 
den Verſtändigungen vorgeſehen iſt. In keinem Falle 
werden die Regierungen zur Gewaltaüwendung greifen. 
Beide Regierungen ſind überzeugt, daß die gegenſeitigen 
Beziehungen ſich fruchtbar entwickeln und zum guten nach⸗ 
barlichen Zuſammenleben führen werden, was nicht nur für 
die beiden Länder, ſondern auch für die übrigen Völker 
Europas heilſame Folgen haben wird. Die Erklärung ver⸗ 
pflichtet für die Dauer von 10 Jahren, vom Tage des Aus⸗ 
tauſches der Ratifikationsdokumente an gerechnet.“ 

„Am 27. Februar wurden in Warſchau die Ratifikations⸗ 
dokumente der Erklärung über die Nichtanwendung von 
Gewalt ausgetauſcht, und gleichzeitig hat in Berlin der Chef 
der Preſſeabteilung des Außenminiſteriums Wactaw 
Praeimyeki ein Geſpräch geführt, in deſſen Er⸗ 
gebnis feſtgeſtellt wurde: „der einträchtige Wille, gegenſeitig 
ſtändig die öffentliche Meinung zur Weckung des gegen⸗ 
ſeitigen Sich⸗verſtehens und der Sicherung einer freund⸗ 
ſchaftlichen Atmoſphäre zu informieren.“ 


Am 7. März 1934 haben Miniſter Beck mit dem Geſand⸗ 


ten von Moltke ein 
die Beendigung des Zollkrieges 


feſtſtellendes Protokoll unterzeichnet. 

„Sogar die kurze Zuſammenſtellung dieſer Tatſachen ent⸗ 
hält eine außerordentliche Fülle an Inhalt und iſt der 
Ausdruck einer rieſigen diplomatiſchen Inten⸗ 
ſität. Geſtehen wir es aufrichtig: 


die Entwicklung der polniſch⸗dentſchen Beziehun⸗ 

gen wird nur von einer nicht zahlreichen 

Gruppe von Menſchen gehörig verſtanden und 
bewertet. 


Darüber hinaus herrſcht ein Rätſelraten, ein Vermuten, 
Kombinieren, Kalkulieren, kurz: ein unergründliches 
Gedankenchaos. Es gibt ſogar Kreiſe und Leute, die nach 
geheimen polniſch⸗deutſchen Konventionen forſchen. 

„Man kann ſich über diejenigen nicht wundern, die das 
jetzige Tempo der politiſchen Ereigniſſe nicht begreifen und 
daher nicht imſtande find, die Ereigniſſe vom 6. März 1988 
pſychiſch zu verdauen. Außerdem verwendet die Welt Bes 
griffe von paragraphierten politiſchen Dokumenten, die von 
Spezialiſten des internationalen Rechts redigiert und ge⸗ 
glättet werden. Die Erklärung vom 26. Januar 1934 iſt in⸗ 
deſſen eine Verneinung dieſer unantaſtbar ſcheinenden 
Grundſätze. Man ſuchte ſich daher dieſes Phänomen irgend⸗ 
wie zu erklären. Manchem ſchien es, das Einfachſte wäre, 
eine Geheimkonvention und Abmachung zu vermuten, welche 
die genügende Anzahl von Paragraphen hätte und damit 
die Berliner Erklärung ergänzte. Wenige Leute begriffen, 


daß wir es hier mit einer ganz neuen Form von 

diplomatiſchen Dokumenten zu tun haben, 

deren Stärke und Schwäche eben auf dem 
Mangel von Paragraphen beruht. 


„Die Stärke des paragraphenloſen diplomatiſchen Do⸗ 
kumentes iſt die Ausſchaltung der Möglichkeit, 
von Juriſten kommentiert zu werden. Dieſe 
letzteren — alle Leſer, welche Juriſten ſind, mögen mir 
meinen Skeptizismus verzeihen — können mit ihrer wun⸗ 
derbaren Kommentierungskunſt die beiden Kontrahenten zur 
Verzweiflung bringen und etwas herauskommentieren, was 
dem von den Parteien Beabſichtigten völlig entgegengeſetzt 
iſt: kurz: die ausgezeichneten Spezialiſten des internationa⸗ 
len Rechts werden niemals die Möglichkeit haben, die 
polniſch⸗deutſche Erklärung zur Strecke zu bringen. 

„Dieſe Möglichkeit iſt dagegen den beiden Regierungen 
überlaſſen. Daraus geht hervor, daß die Grundlage der 
Erklärung nur das gegenſeitige Vertrauen der beiden Re⸗ 
gierungen iſt, was ausſchließlich nur vom guten Willen und 
der Intention der Kontrahenten abhängt, die umſo un⸗ 
beſtimmter iſt, als man ſie nicht in Paragraphen gefaßt hat. 
Alle alſo, die in Kategorien des römiſchen Rechts denken, 
werden die Berliner Erklärung ſchwach und 
ungenügend finden. . 

„So viel über den Akt vom 26. Januar 1934 ſelbſt. 
Beſprechen wir nun der Reihe nach die Handlungsmotive 
der deutſchen Seite. Nach dem Geſpräch des Geſandten 
Wyſocki mit Kanzler Hitler vom 3. Mai 1933 bildete der 


Austritt des Reichs aus dem Völkerbunde 


diejenige Tatſache, die formell die polniſch⸗deutſchen Be⸗ 
ziehungen entſchieden geändert hat. 


Am 14. Oktober 1933 begann die Situation an 
diejenige Konſtellation zu erinnern, in welcher die 
Polniſche Regierung ſich genötigt geſehen hatte, am 
6. März 1933 den erſten, die polniſchen Intereſſen 
ſichernden Schritt zu tun, als ſie unſere Matroſen auf 
der Weſterplatte an Land ſetzte. Dieſer Zuſtand 
dauerte genau einen Monat, d. h. bis zum Beſuch des 
Geſandten Lipſki beim Kanzler Hitler am 15. Novem⸗ 
ber 1933, 

„Wenn wir uns die Motive der geänderten Haltung des 
Kanzlers Polen gegenüber und der Preisgabe der im 
Buche: „Mein Kampf“ verkündeten Loſungen vergegen⸗ 
wärtigen, welche von ſeinen verſchiedenen Satelliten in 
mehr oder weniger agreſſiver Weiſe entwickelt wurden, ſo 
müſſen wir zu dem Schluß gelangen, daß Hitler, der Kanz⸗ 
ler, ganz anders handeln mußte, 
kümpfende Hitler. Als Kanzler Hitler bereits im Palaſt in 
der Wilhelmſtraße ſaß, a * 


hatte er erſt die Möglichkeit zur wirklichen 
Beurteilung der internationalen Kräftelage, 


was man nie gehörig feſtſtellen kann, wenn man die Ku⸗ 
liſſen der diplomatiſchen Kanzleien und den geſamten ihnen 
zur Verfügung ſtehenden Apparat nicht kennt. 

„Es wurde für den Kanzler klar, daß im November 
vorigen Jahres ungeachtet des großartigen Ergebniſſes des 


als der um die Macht 


die Rüſtungstheſe billigenden Plebiszits, feine innere und 

internationale Lage nicht allzu günſtig war. 5 
Im Oſten befand ſich ein Nachbar, der zum 
Handeln entſchloſſen war, wovon er durch die 
Aktion auf der Weſterplatte Zeugnis gegeben 
hatte. Im Weſten dagegen gab es einen Nach⸗ 
barn, deſſen Macht im entgegengeſetzten Verhält⸗ 
nis zur Entſchloſſenheit — 7 Handlungsfähigkeit 

an 


Der 15. November 1933 ift ein Beweis, daß im Leben der 
Nationen moraliſche und ideelle Qualitäten einen größeren 4 


Einfluß als materielle ausüben. Unter dem Einfluß der 
großen moraliſchen Kraft, die in der polniſchen Nation lebt, 
hat Adolf Hitler auf die ſeit 15 Jahren verkündete 8 
Aggreſſion gegen Polen verzichtet, während er gleichzeitig 
vor den ihm wegen Verletzung des Verſailler Vertrages 
durch illegale Rüſtungen drohenden Sanktionen nicht er⸗ 
ſchrak. 


ziehungen in eine neue Phaſe treten. Allgemeine Ver⸗ 


wunderung erregte nicht nur der Inhalt des zu flüſſig for⸗ 


mulierten Dokuments, wie die Erklärung vom 26. Januar 
1934, ſondern auch die Reihe der Tatſachen, welche in kurzer 
Zeit die Atmoſphäre, 
bei der nur ein Funken zu fehlen ſchien, 
damit eine Exploſion erfolge, 


bis zu den Beziehungen gebracht hat, welche die Merkmale 


des Normalen haben. 5 
„Zur Bezeichnung der Temperatur 

ſchen Beziehungen werden verſchiedene Eigenſchaftswörter 

gebraucht. 


tes: „normal. 


„Daher iſt die Erhöhung der Geſandtſchaften in War⸗ 


ſchau und Berlin zum Range von Botſchaften nichts anderes 
als nur ein Schritt zur Normaliſierung der polniſch⸗dent⸗ 


ſchen Beziehungen. Wir verſtehen dies in der Weiſe, daß 1 


Adolf Hitler, der Verfaſſer von Ausführungen, die im Buch 
„Mein Kampf“ Polen betreffen, mit dem Kanzler Hitler 
— ſoweit es ſich um das polniſche Problem handelt — wenig 
gemein habe. Wenn wir eine ſolche Vermutung auch über 
die Geſamtheit der deutſchen Nation werden ausſprechen 
können, erſt dann wird man davon ſprechen können, daß die 
polniſch⸗deutſchen Beziehungen in normale Bahnen getreten 
ſind.“ 

* 


Die Stronffis haben alſo durch ihr Drängen das von 
Die obigen Aus⸗ 
führungen find geeignet, die Außenpolitik Polens als weni⸗ 
ger ſphinxartig erſcheinen zu laſſen und insbeſondere die 


ihnen Gewünſchte beinahe — erreicht. 


franzöſiſche Nervoſität weſentlich zu vermindern. 


Der Austauſch der . 


Der Krakauer „Czas“, das konſervative 

Organ des Regierungslagers, beſchäftigt ſich in 

einem Artikel mit dem neuen deutſch⸗polniſchen 

Staatsakt, in dem der Verfaſſer feſtſtellt, daß die 

Erhöhung der deutſch⸗polniſchen Geſandtſchaften 

zu Botſchaften eine normale Etappe auf 

dem Wege der normalen Geſtaltung der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen ſei. Der Artikel bewegt 
ſich in folgenden Gedankengängen: er 
Der Mangel von Botſchaften zwiſchen Polen und 
Deutſchland war ein Anachronismus. Wenn der Botſchaf⸗ 
terrang der Auslandsvertretungen der äußede Ausdruck für 5 


die Bedeutung ſein ſoll, die zwei Staaten ihren Beziehungen 


beimeſſen, ſo iſt es ſchon ſeit einer Reihe von Jahren klar, 


daß für uns die Berliner Vertretung und für Deutſch⸗ * 


land die Warſchauer Vertretung ein durchaus erſtklaſſiges 
Gewicht beſitzen. Da außerdem alle anderen größeren Mächte 
ihre Warſchauer Vertretungen in Botſchaften umgewandelt 
haben, ſo war das Fehlen einer deutſchen Botſchaft ein Be⸗ 
weis dafür, daß die deutſch⸗polniſchen Beziehungen noch nicht 
geregelt waren. Als nach dem Abkommen vom 26. Januar 


d. J. die deutſch⸗polniſchen Beziehungen auf normale Bah⸗ 


nen des friedlichen nachbarlichen Zuſammenlebens geleitet 
wurden, war es ſelbſtverſtändlich, daß die Umbenennung der 


beiden Geſandtſchaften in Botſchaften nur eine Frage der 0 


nicht zu fernen Zukunft iſt. 

Daher iſt der Austauſch der Botſchaften mit dem 

1. November d. J. weder eine Überraſchung noch 
eine Senſation, ſondern eine normale und un⸗ 
vermeidliche Etappe auf dem Wege der normalen 
Geſtaltung der Nee e Beziehungen 
und der Schaffung einer Atmoſphäre der langen, 
friedlichen und verträglichen Zuſammenarbeit 
zwiſchen uns und unſerem weſtlichen Nachbarn. 


In dieſem Sinne wird der Austauſch der Botſchaften ſowohl 18 


in Polen und in Deutſchland, als auch in allen Ländern An⸗ 
erkennung und Befriedigung finden, die es begriffen haben, 


daß die friedlichen deutſch⸗polniſchen Beziehungen, die ſich 
auf die gegenſeitige Achtung ſtützen, ein unumgängliches Ele 
ment des Weltfriedens bedeuten. RAR 


Der Austauſch der Botſchaften mit dem Deutſchen Reich 


ſchließt die Epoche unſerer Bemühungen um die Erlangung 18 


dieſer formalen Gleichberechtigung mit den Mäch⸗ 


ten ab. Wir haben in dieſem Augenblick acht Botſchaften in 1 


den Hauptſtädten der Welt, in jedem Falle überall dort, wo 
wir wichtigere politiſche Intereſſen beſitzen. en 
zwar noch Botſchaften in Brüſſel, Madrid, Tokio, Buenos 


Aires, Rio de Janeiro und ſogar in Chile, in Mexiko und 
in Kuba eröffnen, denn alle dieſe Länder haben entweder 8 


hier oder dort Botſchaften, doch dies wäre vollkommen zweck⸗ 
los. Es ift anzunehmen, daß eine Reihe von Jahren ver⸗ 
gehen wird, bevor ſich unſere Regierung entſchließt, irgendwo 
ein neue Botſchaft zu eröffnen. ’ a 

Der Austauſch der Botſchaften mit dem Deutſchen Reich 
hat zur Folge, daß unſer Geſandter in Berlin, Herr Jozef 
Lipſki, in den nächſten Tagen zum Botſchafter ernannt 
werden wird. 


kaum einjährigen Aufenthalts in Berlin ſchon hervorragende 


Ergebniſſe zu erreichen vermochte. Dieſer talentvolle Ver⸗ 
treter der Politik des Miniſters Beck iſt nicht ſeit geſtern 
unſer beſter Spezialiſt in deutſchen Fragen, und außerdem 
geben ſeine Vorzüge, in erſter Linie die Nüchternheit, dern 


Wirklichkeitsgedanke, die Aktivität, Ruhe und Ausdauer die 
Garantie dafür, 


ſo hoffen wir, nicht Jahre, ſondern Jahrzehnte auf ſeinem 
gegenwärtigen Poſten bleiben, auf dem er der normalen Ge⸗ 


„Nach der Erklärung konnten die polniſch⸗deutſchen Be- 


der polniſch⸗deut⸗ ö N 


Die Objektivität und der Realismus geſtatten 
durchaus, und dies mit Vorbehalt, den Gebrauch des Wor⸗ ; 


leine Genfation. 


Wir könnten 


Dies wird ein verdienter Erfolg für den 
zweifellos jo fähigen Diplomaten fein, der während feines 


daß ſich unſere Berliner Vertretung in IR 
den beiten Händen befindet. Der neue Botſchafter wird, 


ſtaltung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen in der Tat groge 


Dienſte wird leiſten können. 


jetzt verhandelt wird. 


wieſen 
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Biete Rundſchau. 


Die polnifch-rufjiihen Handelsbeziehungen. 


Die polniſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen zeigen, wie auch 
an anderer Stelle erwähnt, in letzter Zeit eine gewiſſe Ermüdung. 
Zwar iſt zwiſchen Polen und der Sowfetunion noch bis zum 1. Sr 
nıtar 1935 ein Zoll⸗ und Kontingentvertrag vorhanden, doch hat 
dieſer Vertrag das polniſch⸗ruſſiſche Geſchäft nicht merklich belebt, 
was ſich beſonders auf den polniſchen Export bezieht. Man weiſt 
polniſcherſeits darauf hin, daß daran zweifellos das Fehlen einer 
Stelle in Polen Schuld jet, welche die polniſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
geſellſchaft Sowpoltorg erſetzen könnte. Tatſächlich iſt die Geſell⸗ 
ſchaft bereits vollſtändig liguidiert. Es handelt ſich nur noch, wie 
bereits gemeldet, um die Rückzahlung des Kapitals an die polnt⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Anteilseigner. Aus dieſem Teil beanſprucht 
Polen von der Sowjetunion einen erheblichen Betrag, über den 
Die Frage der Errichtung einer polniſchen 
Stelle, die den Sowpoltorg erſetzt und die Intereſſen des polnt⸗ 
ſchen Exports in Moskau zu vertreten hätte, iſt nunmehr in ein 
fehr aktuelles Stadium getreten. 

Wie von informierter Seite verlautet, ſind dafür zahlreiche 
Vorſchläge gemacht worden, die ſich aber durchweg als irreal er⸗ 
aben. Einer diefer Vorſchläge ſieht die Errichtung einer 
polniſchen Handelskammer in der Sowjetunion (Polniſch⸗Ruſſiſche 
Handelskammer) nach dem Muſter der Deutſch⸗Polniſchen Handels⸗ 
kammer, Breslau⸗Berlin vor, welche in Moskau eine Filiale er⸗ 
öffnen ſoll. Ein anderer Vorſchlag geht dahin, in Moskau eine 

weigſtelle des Verbandes der polniſchen Induſtrie⸗ und Handels⸗ 

kammern zu errichten. Der dritte Vorſchlag ſchließlich ſteht mit 
der Reorganiſierung des ſtaatlichen Exportinſtituts in Warſchau 
in Verbindung, das in Moskau eine Vertretung nach dem Muſter 
der ruſſiſchen Handelsvertretung in Warſchau errichten ſoll. über 
dieſe Pläne ſollen in nächſter Zeit endgültige Entſcheidungen nes 
troffen werden. 


| Polniſch⸗lettländiſche Wirtſchaftsverhandlungen. 


Die in Riga geführten polniſch⸗lettländiſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen nehmen einen befriedigenden Verlauf. Von beiden 
Seiten ind Liſten derjenigen Waren ausgearbeitet worden, über 
deren Austauſch beſondere Vereinbarungen getroffen werden 
follen. Es wird angenommen, daß die Inte zeichnung des 
Abkommens ſchon in den nächſten Tagen erfolgen wird. Polen 
will nach Lettland Kohle, Petroleum, Benzin, Schmieröle und 


andere Erzeugniſſe liefern, dafür ſollen von lettländiſcher Seite 


Papier, Konſerven und Chemikalien geliefert werden. Man glaubt, 
daß durch den Abſchluß des neuen Wirtſchaftsabkommens auch die 
politiſchen Beziehungen pwiſchen den beiden Nachbarſtaaten eine 
Vertiefung erfahren werden. 


Preiskontrolle für polniſches Exportholz. 


In einer Sitzung der polniſchen Holzexportkomitees, die in der 
letzten Woche ſtattgefunden hat, wurde der endgültige Text der 
Beſtimmungen üb:r die Preiskontrolle beſchloſſen, die für alle Ex⸗ 
porteure und nicht mehr, wie bisher, lediglich für die Danziger 
Exporteure Geltung beſitzen ſoll. Die Preiskontrolle des geſamten 
privaten polniſchen Holzexports wird durch eine gemeinſame Preis⸗ 
kommiſſion durchgeführt, welche die Danziger Preiskommiſſion in 
ſich aufgenommen hat. Die Kommiſſion wird ſich aus 12 Perſonen 
zuſammenſetzen, von denen der Vorſitzende, der Stellvertreter, ſowie 
die ſtändigen Delegierten der Exportkomitees von der General⸗ 
verſammlung der Exportkomitees für die Dauer von einem Jahr 
gewählt werden. In dieſem Jahre wurde Graf Oſtrowſki zum 
Vorſitzenden, Herr Richter aus Danzig zun. ſtellvertretenden 
Vorſitzenden und Herr A. Monitz zum ſtändigen Delegierten der 
Exportkomitees gewählt. Außerdem treten 6 Mitglieder der ver⸗ 
ſchiedenen Regionalſektionen, ſowie 3 Vertreter der Danziger 


Sektion in den Vorſtand ein. 


Polens Gänſeausfuhr nach Deutſchland 


auf Grund des Kompenſationsvertrages. 


Einer polniſchen Preſſeſtimme zufolge ſoll Polen durch deu 
deutſch⸗polniſchen Kompenſationsvertrag das Recht auf die Ausfuhr 
von 700 000 Stück Gänſen nach Deutſchland erhalten haben. Dieſe 
Ausfuhr ſoll in gleichen Teilen im Oktober und November d. J. 
erfolgen, wobei der Gänſeexport, der auf den Monat November 
entfällt, ſpäteſtens bis 15. Dezember erledigt ſein muß. Der 
ermäßigte deutſche Gänſezoll beträgt 1,00 RM. je Stück, oder 
24,00 RM. je Doppelzentner. 75 Prozent der obigen Menge ſollen 
von den weſtpolniſchen Exporteuren ausgeführt werden. Das 
Durchſchnittsgewicht der Gänſe ſoll 4 Kilogramm betragen, wobei 


das Geflügel aus der Provinz Poſen ein Gewicht von 4,6 Kilo⸗ 


ramm und aus Oſtpolen ein ſolches von 3,5 Kilogramm haben ſoll. 
te Verrechnung wird durch Vermittlung der polniſchen Kompen⸗ 


ſationshandelsgeſellſchaft in Warſchau durchgeführt. 


Polens Eiſenhütteninduſtrie im September. 


Wie der Verband der polniſchen Eiſenhütten mitteilt, wurden 
in Polen im September d. J. erzeugt: Roheiſen 28 333 Tonnen 
(Auguſt 37 549 Tonnen), Stahl 63 086 Tonnen (77 209 Tonnen), 
Walzeiſenerzeugniſſe 45 437 Tonnen (51760 Tonnen), Röhren 
4945 Tonnen (5300 Tonnen). Gegenüber dem Auguſt hat die Roh⸗ 
eiſenerzeugung einen Rückgang von 24,5 Prozent, die Erzeugung 
von Stahl um 18,3 Prozent, die des Walzeiſens um 12,2 Prozent 
und die der Röhrenwerke um 6,7 Prozent erfahren. Im Vergleich 


zur durchſchnittlichen Monatserzeugung im Jahre 1913 betrug die 


ergänzt wurden. 


+ 


Erzeugung von Roheiſen 32,97 Prozent, von Stahl 45,59 Prozent 
und von Walzeiſen 45,49 Prozent. Das Eiſenhüttenſyndikat hat im 
September der polniſchen Eiſeninduſtrie Aufträge auf 18 121 Ton⸗ 
nen vermittelt, d. i. um 648 Tonnen = 3,67 Prozent mehr als im 
Auguft. Von ieſer Menge entfallen 1907 Tonnen (+ 239 Tonnen) 
auf Regierungsaufträge und 16374 Tonnen. (+ 409 Tonnen) auf 

rivataufträge. Die Aufträge des Großhandels betrugen 7960 

nnen und waren um 2150 Tonnen geringer als im Auguſt. Diefe 


Verminderung iſt darauf zurückzuführen, daß die Läger bald nach 


der Preisermäßigung aufgefüllt und die Vorräte jetzt nicht weiter 
‚Die Induſtrie hat im September 8000 Tonnen 
Eiſen beſtellt, d. i. um 2400 Tonnen mehr als im Auguſt. Die 
Steigerung des Abſatzes entfällt auf den Bergbau und das Bau⸗ 
gewerbe. Ausgeführt wurden im September 12582 Tonnen gegen⸗ 
über 9789 Tonnen im Auguſt, was einer Steigerung der Ausfuhr 


um 2793 Tonnen = 28,52 Prozent entſpricht. Auch die Ausfuhr der 


zent größer als im Vormonat und betrug 683 Tonnen. 


weiterverarbeitenden Induſtrie war um 208 Tonnen = 82,13 Pro⸗ 
Röhren 
wurden 2724 Tonnen, d. i. 305 Tonnen = 12,6 Prozent mehr als 
im Auguſt ausgeführt. Ende September waren in der dase 


Eiſenhütteninduſtrie 30 780 Arbeiter beſchäftigt, d. i. um 108 weniger 


dies Auguſt, und um 2361 mehr als im September des Vor⸗ 


Reglementierung der polniſchen Rohholzausfuhr. Das polni 
Landwirtſchaftsminiſterium wird in nächſter rg eine Bee Yen 
ordnung über die Ausfuhr von Rohholz (mit Ausnahme von 
Erlenholz) erlaſſen. Der bisherige Ausfuhrzoll von 3 Zloty je 
100 Kilogramm wird grundſätzlich beibehalten. Auf Grund be⸗ 
ſonderer Ausfuhrgenehmigungen wird jedoch die zollfreie Ausfuhr 
von Rohholz nach den Ländern ermöglicht, die mit Polen Handels⸗ 
a rg Meer 80 abgeſchloſſen haben. Die Auf⸗ 
eil } rivaten Holzwirtſchaft zufallen L 
erfolgt durch eine beſondere Kommifflon. a RN EEE 


Die Freihafenzone in Gdingen. Im polniſchen Geſetzblatt vom 
25. Oktober wird die Verordnung des Miniſterrats über die Frei⸗ 
hafenzone in Gdingen veröffentlicht. Auf Grund dieſer Verordnung 
wird im Gdingener Hafen das „Miniſter Kwiatkowſki⸗Becken“ mit 
dem Vereinigten Staatenkai, dem tſchechiſchen, rumäniſchen und 
. En ae eines angrenzenden, beſonders um⸗ 

eten Gebiet zur Freihafenzone erklärt. Die 2 0 
tritt mit dem 30. Oktober 1934 in Kraft. e ene 


ö Viehmarkt. 


London, 29. Oktober. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Bacoumarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacous Ar. Tept 
mager 84, Nr. 2 mager 82, Nr. 3 — 80, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
84, Nr. 2 magere 80, Sechſer 82. Polniſche Bacons in Liverpool 
88—88, in Hull 82—86. Die Nachfrage war gut, die Preiſe zogen an. 


ſatz 6/5. 


Organiſation der Pferdeausfuhr aus Polen. 


Nach neueſten Preſſemeldungen ſoll demnächſt eine Organiſation 
für den Export von Pferden ins Leben gerufen werden. Es beſteht 
die Abſicht beim Verband der polniſchen Bacon⸗ und Fleiſchwaren⸗ 
exporteure eine ſelbſtändige Abteilung der Pferdeexporteure zu 
gründen. Ohne Zweifel wird dieſe Zentraliſierung der Ausfuhr 
wie überhaupt eine Zuſammenfaſſung der an Pferdezucht und 
Handel intereſſierten Kreiſe zur Hebung dieſes jo arg darnieder⸗ 
liegenden Wirtſchaftszweiges führen. 

Es iſt vom allgemeinen volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus 
wenig begreiflich, daß die maßgebenden Regierungskreiſe Polens, 
die den Fragen der Pferdezucht vor allem im Hinblick auf den 
Pferdebedarf des polniſchen Heeres großes Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, daneben die wirtſchaftlichen und handelspolitiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte dieſes Gegenſtandes arg vernachläſſigten: Dieſe Eins 
ſtellung mußte ſich auf die Dauer nachteilig auswirken, gehörte doch 
3. B. das ehemalige ruſſiſche Okkupationsgebiet zu denjenigen Tel⸗ 
len des Ruſſiſchen Staates, aus denen vor dem Kriege ein ſchwung⸗ 
hafter und einträglicher Pferdeausfuhrhandel betrieben wurde. 
Wenn auch der Handel unorganiſiert und ſehr zerſplittert war und 
großenteils in den Händen außländiſcher Agenten lag, die den 
größten Teil des Gewinnes für ſich in Anſpruch nahmen, ſo beſaß 
er dennoch für die ruſſiſche Handelsbilanz eine ſehr erhebliche 
Bedeutung. 

Nach der Wiederherſtellung der polniſchen Staatsſouveränität 
wurde der Wert des polniſchen Pferdebeſtandes auf 1350 Mill. 
Zloty veranſchlagt. Es iſt daher verſtändlich, daß dieſes Kapital bis 
Pier Jahre 1929/1980 fait ganz brach lag. Der erſte Kongreß der 

ferdezüchter im Jahre 1929 machte in einer ausführlichen Denk⸗ 
ſchrift an die Regierung auf die Mängel, die ſich ſowohl im Han⸗ 
del wie in der Pferdezucht eingeniſtet haben, aufmerkſam. Ins⸗ 
befondere wurden die fehlende Organiſation des Handels, der 
Kreditmangel der Exporteure Polens und ihre Abhängigkeit von 
ausländiſchen Agenten, der Verfall der Pferdepreiſe, der ſede Aus⸗ 
ſicht auf eine wenn auch ſchmale Rendite unmöglich machte, in der 
Denkſchrift ſtark unterſtrichen und Abhilfe verlangt. Allein wie 
oben bemerkt verhielt ſich die Regierung gegenüber den Fragen der 
Pferdezucht und des Pferdehandels völlig paſſiv. 

Seit 1930 ſetzte auch in der Preſſe eine weitgehende Propaganda 
für die Pferdewirtſchaft ein. Als eine beſonders große Gefahr 
wurde die Abnahme des Pferdebeſtandes angeſehen. Nach amtlichen 
ſtatiſtiſchen Erhebungen ging der Beſtand an Pferden in dem Zeit⸗ 
raum von 1927 bis 1932 von 4 128 227 auf 3 938 455 Stück zurück. 
Darunter fiel die Anzahl der Pferde unter 1 Jahr von 293 790 auf 
192 031, der Pferde über 3 Jahre von 3524551 auf 3 420 035. Nach 
der Meinung von Sachverſtändigen kann Polen in nicht allzu ferner 
Zukunft vor der Tatſache ſtehen, daß der eigene Bedarf nur durch 
Einfuhr aus dem Auslande befriedigt werden kann. Begründet 
wird dieſe Anſicht damit, daß die kleineren Landwirte, welche die 
Nachfragen nach Arbeitspferden befriedigen, in den letzten Jahren 
infolge der anhaltenden Kriſe und des rapiden Sturzes der Pferde⸗ 
preiſe die Zucht vernachläſſigen, ſo daß das Angebot an brauchbaren 
Pferden immer kleiner wird. Beſonders ſchwerwiegend iſt die 
Schmälerung des Beſtandes an Pferden unter 1 Jahr. Gegenüber 
1931 ging die Anzahl dieſer Pferde um 32,2 Prozent zurück. 

Diefe in der Öffentlichkeit ausgeſprochenen Befürchtungen 
machen es notwendig, ſich über die Lage des Pferdemarktes Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. 

Nach der Wiedergeburt des Polniſchen Staates konzentrierte 
ſich der ſchnell wieder auflebende Pferdehandel wiederum ſtark in 
den Händen ausländiſcher Agenten. Ihre Kenntnis der Auslands⸗ 
märkte und der Geſchäftsgepflogenheiten, vor allem ihre Finanz⸗ 
kraft konnten nicht entbehrt werden. Während dieſe Exporteure 
hauptſächlich die Vermittlung zwiſchen Polen und den Auslands⸗ 
märkten bewerkſtelligen, betreiben hunderte von kleineren Pferde⸗ 
Bene den Ankauf von Pferden auf den polniſchen Binnen⸗ 
märkten. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 30. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 %, der Lombard⸗ 


Der dae am 29. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,84 
bis 57,95, bar 57,84—57.96, Berlin: Ueberweisung ar. Scheine — 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 454,25, Wien: Ueberweiſung 79.15, 
Paris: Ueberweiſung Zürich: Ueberweiſung 57.90, 
Mailand: Ueberweiſung 221,00, London: Ueberweiſung 26,25, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,10, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,50, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 29. Oktober. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,60, 123,91 — 123,29, Bel rad — Berlin 213 05, 214,05 — 
912,05, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,73, 173.16 — 172,30, 
Helfingfors — Spanien —. Holland 358,40, 359,30 — 357,50, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —.— —— — —,—, 
London 26 21, 26,34 — 26,08, Newyork 5,28%, 5,31 — 5,25 ¾, 
Oslo ——, —— — ——, Paris 34,897, 34,98 — 34,81, Prag 22,10, 
22,15 — 22,05, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,20, 135,85 — 134,55 
5 173,06 — 172,20, Tallin —, Wien —, Italien 45,36, 


Berlin, 29. Oktober, Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2.4852. 489, 
London 12.305 12.335, Holland 168.25 168.59. Norwegen 61,83 bis 
61,95 Schweden 68.46—63.58. Belgien 58,1758, 29 Italien 21,30 bis 
21.34. Frankreich 16,38 16,42. Schweiz 80,97— 81.18. Prag 10.375 bis 
10,395, Wien 48,95— 49,05, Danzig 81.10— 81,26. Warſchau 46.9547. 05. 


Die Bank Wolſti zahlt heute für: 1 Dollar, gt. Scheine 
5,25 Zl., do. kleine 5,24 31, Kanada 5,26 3, 1 Pfd. Sterling 
26,08 Zl. 100 Schweizer Franken 172,12 31. 100 franz Franken 
34,79½ 31, 100 deutihe Reichsmark nur in Gold 212,34 3 


100 Danziger Gulden 172,22 3%, 100 tſchech. Kronen 20,97 J!. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 31. holländiſcher Gulden 357,35 It., 
Belgisch Belgas 123,24 Zt, ital. Lire 45,21 3 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromber 
vom 30. Oktober. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zfoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/. 
125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 


er Getreidebörſe 
romberg (Waggon⸗ 


a 1. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
Ra Transaktionspreiſe: 

Roggen — to —.— blaue Lupinen — to —.— 

— to —.— Braugerſte — to —.— 

— to —.— Einheitsgerſte - to —.— 
Weizen — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

g Richtpreiſe: 

Roggen 16.00 16.50] Weizenſchrot⸗ 
Exportweiz. w. 754g /I. —.— nachmehl 00-95% 8 


Standardweizen. . 16.50—17.00 
21.00-21.50 
b) Einheitsgerſte . 18.50 — 19.00 
c) Sammelgerfte 17.00 — 17.50 
Mintergerſte . —.— 
Hafer 16.00 — 16.25 
Roggenm. IA 0 -55%% 22.25 — 23.25 
15 0-65%, 21.25—22.25 


a) Braugerſte 


Gerſtenkleie 
Winterravs 
N 
blauer Mohn. 


Mi II 55-70%, 16.50 17.50 Senf. . . 48.00-52.00 
Roggen« Leinſamen. 41.00 —44.00 
ſchrotm. 0 - 95% 17.50 — 18.00 | Sommerwiden . 25.0027. 00 
oggen⸗ Feiderbſen —.— 
nachmehl unt. 70% 14.00-15.00 Viktorigerbſen 41.00 — 44.00 
Weizenm. A 0 - 20% 31.25—33.25 | Folgererbſen . . 30.00—34.00 
RR 1B 0-45¼ 27.75—28.75 | blaue Lupinen . 9.00—10.00 
5 10 0-55% 26.75 27.75 Rotklee. 130.00 — 150. 0e 
8 ID 0-60öũ 25.75-26.75 | Speiletartoffeln Pom. 4.25 —4.75 
A IE 0-65%, 24.75—25.75 | Speilefartoff.n. Not. 2,50—3.00 
5 IIA 20-55 %% 22.75 — 24.25 Fabrikkartoff. p. x g/ 0.12 
“ 118 20-65, 22.25— 23.75 Kartoffelflocken .. 11.50—12,50 
5 110 45-55% —.— Leinkuchen 17.00 17.50 
5 IID45-65°%, 21.75— 22.25 Rapstuchen . . 13.50 — 14.00 
8 IIE 55-60% —.— Sonnenblumenkuch. 17.50 18.00 
5 II 55-65% 17.25 17.75 Kotostuchen . . . 15.00 16 00 
5 118 60-65% —.— Roggenſtroh. loſe 3.50 — 4.00 
IIIA65-70% 15.25— 16.25 Netzeheu, loſe . . 9.00 — 9.50 


Weizenm. II B70 -75%% 12.75—18.25 [ Soſaſchrot. . . 20.75 —21.25 


29. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


5 Intarnattlee 100--110, engſiſches Raygras 70-80, Timothee 55 2 


Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 4000 


7 


In der Zeitspanne von 1924 bis Mitte 1930 ging der Import 
von Pferden von 4479, deren Wert ſich auf 2 Mill. Zloty, we 
zifferte, auf 162 im Werte von 0,4 Mill. Zloty zurück. Desgleiche 
ſank der Export im dieſer Zeit von 33 107 auf 14414 Stück. Wi A 
rend bis zum Fahre 1925/1926 Deutſchland und Griechenland zu de 
Hauptabnehmern der polniſchen Pferde gehörten, verſchob fi 75 
Ausfuhr nach 1926 zugunſten anderer europäiſchen Staaten, 5 
erſter Linie Englands, das vorzugsweise kleinere polniſche Pi, 
für Bergwerke importierte. Die kriſenhaften Erſcheinungen in 2 9 
Landwirtſchaft wirkten ſich ſtark auf den Pferdehandel aus. Währen 
der Beſtand an Pferden im Jahre 1929 4,3 Mill. erreicht hatte, un 
damit um ca. 1 Million höher war als 1921, ergab ſich eine finfehT, 
N des Inlands und ein Rückgang der Ausfuhr. Der 52 
durch verurſachte Preisdruck wirkte ſich naturgemäß in einer 
ſchränkung der Pferdezucht aus. E 


Die Polniſche Regierung, die ſeit 1929 im Vergleich zu je 
erſten Nachkriegszeit einen veränderten Kurs in ihrer Wirt 39 
politik durch eine geſteigerte Berückſichtigung der Intereſſen . 
Landwirtſchaft erkennen läßt, verſuchte in den letzten Jahren De 
darniederliegenden Pferdemarkt zu ſtützen. Die oben erwa 1920 
Beſchlüſſe der erſten Tagung der Pferdezüchter Polens von 1 
regte das Landwirtſchaftsminiſtertum an, und veranlaßten es, ang 
ganze Reihe von Gefegen und Verordnungen zwecks Fördern, 
der Pferdezucht und des Pferdeexports herauszubringen. Die * 
ordnung über die Entrichtung von Umſatzſteuern beim Pferde rn, 
wurde außer Kraft geſetzt, desgleichen wurde das Senn 
erſtattungsſyſtem auf die Pferdeausfuhr ausgedehnt. Auf Grun 
der Verordnung vom 9. 1. 1930 werden z. B. bei der Ausfuhr leſe 
Pferdefleiſch 15 Zloty pro 100 Kilogramm zurückerſtattet. D e! 
Prämiterung ſoll zur Steigerung des Exports beitragen. icht 
Pferdefleiſchausfuhr Polens weiſt denn auch ſeit 1926 eine 1020 
unweſentlich aufholende Tendenz auf. In der Zeitſpanne von 1 1. 
bis 1990 wuchs der Abfatz nach dem Auslande von 176 Doppel“ 
zentner auf 8210 Doppelzentner an. R > 
(3 


Die Hilfsmaßnahmen der Regierung konnten indes die 11050 
läufige Bewegung der Pferdeausfuhr nicht aufhalten. Seit des 
wird auf die Notwendigkeit der Unterſtützung und Förderung die 
Pferdezucht und des Exports hingewieſen. Aber wenn auch sen 
intereſſierten Kreiſe über das geſteckte Ziel einig find, fo herrſ 235 
doch Meinungsverſchiedenheiten darüber, welche Mittel und De 
am beiten dazu führen. Während die einen von einer Unterſte 1 
der Privatinitiative durch ſteuerliche, zollpolitiſche und tarifar IE 
Erleichterungen die Geſundung und Konſolidierung der Berhält — 
niſſe auf dem Pferdemarkte erwarten, propagieren die anderen 9 
Notwendigkeit der Gründung eines Verbandes ſämtlicher A 4 
züchter, der den Export ſelbſt übernehmen ſoll. Eine Seu 
Gruppe ſchlug als Hilfsmaßnahmen die Vereinigung aller Pfer er 
händler zwecks Preisſtabiliſierung und Herbeiführung * 
beſſeren Rentabilität vor. Durch die Schaffung der eingangs des 
wähnten Organiſation ift zu hoffen, daß nunmehr auch die Pferde 
wirtſchaft Polens in eine beſſere Bahn gelenkt wird. — 


1 


Bildung eines Stahlrats in Polen. Auf Veranlaſſun 4 
polniſchen Eiſenhüttenſyndikats wurde ein Stahlrat 3 
Polen ins Leben gerufen, dem Vertreter der Warſchauer 1 
Lemberger Techniſchen Hochſchule, der Bergakademie in re 
des Handels-, Verkehrs⸗ und Innenminiſteriums ſowie der Eis . 
induſtrie und des Eiſenhüttenſundikats angehören. Zum Di 
figenden wurde Rektor Pizenicki, zu Stellvertretern Pie 
Bryla und Generaldirektor Surzycki gewählt. Die Aufgaben "7, 
Stahlrats beſtehen in der Förderung der Verwendung von tab 4 
in Polen. Die Arbeiten wurden vier Ausſchüſſen zugeteilt wagt 
zwar dem Ausſchuß für metallurgiſche und Walzwerke, für dis 
techniſche und wiſſenſchaftliche Geſetzgebung, für Hoch⸗ und Brücken 
bau und dem Ausſchuß für Verkehrsfragen. N 


Allgemeine Tendenz: ſchwach. Roggen abwartend, Hafer, 
Gerſte, Weizen ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen! 


Roggen 301 to | Sypeiſekartoffel 105 0] Hafer 

Weizen 370 to abrikkartoff. — to] Leinkuchen 

Mahlgerſte — to aatkartoffel 15 to Peluſchken 

a) Braugerſte 195 to blauer Mohn — to] Rapskuchen 

b) Einheits⸗„ 115 to weißer Mohn — to] Rübien to 

c) Sammel-, 100 to] Futtererbſen — to] Gemenge 0 

Roggenmehl 22 0 | Nekeheu —to | Blaue Lupinen 20 

Weizenmehl —to Schwedenklee — to] Raps 2 

Viktor.⸗Erbſ. — o Gerſtenkleie —to | Sommerwicken 0 
olgersErbi. — to Seradella — to] Blaue Lupinen — 
eld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to] Timothee Toto. ö 

Roggenkleie 39 to | Senf o Erdnußkuchen 2 to 

Weizenkleie 90 to Kartoffelflock. —to | GemiſchteErbſ. 180 


Geſamtangebot 1661 to. A 
om 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe v 


Richtpreiſe: 
Weizen 17.00 —17.50 | Klee, gelb, 
Roggen 16.50 —16.75 in Schalen 00 
Brauaerfte. . . . 21.00—21.50 Schwedenklee. 80.00 


Einheitsgerſte . 19.50 — 20.00 
Sammelgerſte . . 18.00 — 18.50 
Wintergerſte —.— 
geler e eee 
ee (65%) . 19.75 — 22.25 
Weizenmehl (65) . 25.50 — 26.00 
Roggenkleie . . 10.75—11.50 
Weizenkleie, mittelg. 10 00—10.50 
Weizenkleie (grob) 10.75—11.25 
Gerſtenkleie 11 50 - 18.00 


Engl. Raygras 70.005000 
Tymothee 500046 
Leinſamen Me 
Speiſekartoffelnn 
Fabrikkartoff. p. x /, 
Weizenſtroh, loſe 2 
Weizenſtroh, gepr. 
RNoggenſtroh loſe 
Roggenſtroh, gepr. 
9 erſtroh, loſe 


R 


Senf. 51.00 — 55.00 aferſiroh, gepreßt 
Sommerwicke . 26.00-28.00 erſtenſtroh, loſe 
Winterraps 40.00 — 41.00 Geritenitrob, gepr. 
Winterrübſen —.— eu, oe. a 
Viktoriaerbſen . . 41.00 —45.00 eu. gepreßt 
Folgererbien . . . 32.00 85.00 etzeheu, loſe . 

blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt — 
gelbe Lupinen —.— Kartoffelflocken 25— 
roter Klee, roh . 130.00 160.00 Lein kuchen 13.751 
weißer Klee. 80.00 —100 00 | Rapstuhen . 13.7% 
Klee, gelb Sonnenblumen — 
ohne Schalen . . 70.00-80.00 | kuchen 4243 % 102 550 
Blauer Mohn . . 40.00-43.00 | Sofaſchrot 2 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu andereg, 


5 
dingungen: Roggen 305 to, Weizen 110 to, Gerſte „m gen 9 
Hafer 62.5 to, Gerſtenkleie — to. Roggenmehl 139,6 80 3 
mehl — to, Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 133,7 to, 
40 to, Raps — to, Senf — to, Viktorſaerbſen 45 to, Folg 
— to, blauer Mohniuchen 7,5 to, Yabrittartoffeln 60 
kartoffeln 75 to, Sämereien — to. Leinkuchen — to, 

— to, Wolle — to, Leinſamen — 10, Rapskuchen — to, K 
flocken 45 to,. Zwiebel 2.5 to. ' 


Auserwählte Braugerfte über Notiz. 


; irma 

Bromberger Sämereipreife. Bromberg, 29, Oktober, 10 
St. Szukalf 9. 195 olgcz, notierte in den letzten Tagen 220 6 
Rotklee 120-140, ee 70-120, Schwedenflee 180 tee 5 
klee enth. 50—60. Gelbklee i, Kappen 30-33, Wundkle 


eradella 10—12, Sommerwicken 25—27, Beluihlen, SO 
Winterwiden 70-80, Bittorinerbjen 42-45, Yolaererbien 40-5 
Felderbſen 26—28. Winterraps 40—42, Sommerrübien 71. N 
Leinſaat 44—48, Weißmohn 50-60. Blaumohn 42-45. inen 10° 
Buchweizen 8-23, gelbe Lupinen 11—12, blaue Lupin 


a 


Marktbericht für Sämereien der Firma 5. gelen 
Thorn, vom 29. Oktober. In den letzten Tagen wurde 


inigt = 

Rotklee 110-140, Weißklee, mittlerer, nicht gereist 
Weißklee neu. Ernte 70—115. Schwedenklee 170—200, Geldiiee 90 10 1 
Gelbklee in Kappen 40—55, Inkarnatklee 130160, 385 Sera 
Revgras hieſiger Produktſon 80-90, Tumothe 3884 ten 246. 
9.12. Sommerwiden 25. 30, Winterwicken 60—75, Petußſen 30 re 
Viktorigerbſen 44—50, Felderbſen 28—32, grüne Sem ; 
Bierdebohnen 22—26 Gelbſenf 42-52, Raps 38-40, S1 
35-38, Gaatlupinen. blaue 10-13, Saatlupinen, elke nn 
aat 45—50, Hanf 40-50, Blaumohn 42-45, Bm 

uchweizen 28—32, Hirſe 2-2, 


